
Die deutschen Ordenshochschulen
unter bes. Berücksichtigung eines Diplomgraduierungsrechts

nach HRG
Von Manired Baldus, oln

EINFÜHRUNG
1.1 Der gegenwärtige Bestand Ordenshochschulen
In der Bundesrepubli Deutschland estenen ZUTrC Ze1it olgende Institu-
tionen, die unfier dem Begrift „Ordensho  schulen  66 zusammengefaßt
werden können:

Ho  ule für Philosophie/Philosophische SJ, ünchen
PhH/PhF ünchen
Philosophisch-Theologische Hochschule/Theologische (Facultas
Theologica Francofurtens1s) ST Georgen, Frankfurt/Main PhThH/
ThFE Frankiurt
Philosophisch-Theologische Oochschule der Dominı1kaner, ertus-
Magnus-Akademie, Bornheim-Walberberg
Philosophisch-Theologische Hochschule der Franziskaner un! apu-
Z  D unster OFM/OFM Cap
Philosophische OchAhschule der Pallottiner, Untermerzba!: s Bamberg

PhH SÄAC
Theologische Hochschule der Pallottiner, Vallendar-Koblenz

ThH SAC
Philosophisch-Theologische Ho  ule der Redemptoristen, Hennef/
Sieg CSsR
Philosophisch-Theologische Ho  ule der Salesianer Don OSCOS,
Benediktbeuern SDB
Philosophisch-Theologische Ho  ule der Gesells  aft VO.: Gottli-
chen Wort, ST ugustin onnn SVD

In Verbindung mıit ufgaben ın Deutschland steht ferner die
Philosophisch-Theologische Ho  ule der eutifschen Ordensprovinz der
Patres VO  i den Heiligsten erzen, Collegiıum Damianeum, Simpelveld/
Niederlande SSCC
® Bei dem folgenden Beitrag handelt sich eın Rechtsgutachten, das Dr Manfred

Baldus, Vorsitzender Richter Landgericht öln U, Wissenschaftl. Mitarbeiter
Institut für Kirchenrecht der Universita:‘ öln (Direktor: Prof. Dr Dr Pirson)
1m Auftrag der „Arbeitsgemeinschaft der Ordenshochschulen“ erstattet hat.
Die für die einzelnen Ordenshochschulen benutzten Abkürzungen sind unter 1ff
aufgelöst, nicht geläufige Kürzel für Gesetze etc. jeweils beim ersten 1Ta

Da sich nach deutschem echt ine ausländische Einrichtung handelt, MU:
hierauf in einem besonderen Kapitel eingegangen werden; U, iff
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Die 1M euts  en rachraum allgemeın eingeführte Bezeichnung „Or-
denshochschulen“ erg1ibt sich daraus, daß Samtil' vorgenannten Einrich-
tungen VOIN relig1ösen en un:! Kongregationen der katholischen Kirche
getiragen werden un ufgaben 1 tertiären Bildungsbereich, un ZWaLr

1mM philosophisch-theologischen tudienwesen, wahrnehmen.
Das re Erscheinungsbild der eunNn euts  en Ordenshochschulen
ist weder nach staatliıchem noch nach irchlichem Recht einheitlich g_
prägt“)
Die VO.  5 der esells  ait Jesu getragenen PhH/PhF München un! PhThH/
ThFE Frankifurt S1INd anı Fakultäten und dürfen SamtlıA
akademische Ta der betreffenden Studienfiächer 77 n mi1t SstTaal-
icher Anerkennung auch Nichtordensangehörige un: Ni  tkleriker
verleihen®) Diıie achbereiche Philosophie un! Theologie der
SDB Sind nach irchlichem ulrecht den entsprechenden Fakultäten
der Universitas Pontificla Salesiana ın Rom“*) affılliiert®) un: nehmen
dem irchlıchen Promotionsrecht dieser ausländischen Ho  ule
beschränkt autf das akkalaure und bisher ohne staatlıche Anerken-
Nnung teil Eın A{ffiliationsverhältnıs besteht ebenfTalls zwıischen der

SVD un: dem Pontificium Athenaeum Sanctı Anselmi de Tbe
1n omM S1Ee ist zugleich missionstheologische Sektion der Theol akul-
tat der erwähnten römischen Ho  ule miı1t dem Recht, deren Lizentlat

Über den kirchen- un! staatskirchenrechtlichen Status VO:  3 Ordenshochschulen vgl
Eichmann-Mörsdorf, Lehrbuch des Kirchenrechts, 1 Aufl., Paderborn 1959,

520f£.; Grunert, E Ordenshochschulen, 1n: LThK, Aufl., 7I Freiburg/
Br. 1962, öp. Hansteın, Honorius, Ordensrecht, Paderborn, 1953,
ayer, 5uso, Die Ordenshochschulen, in: N AkKR 132 (1963), eyer, Ger-
bert, Gründe für die Eigenständigkeit der Ordenshochschulen, ın : OrdKorr
(1968), Muschalek, eOrg, Studienreform den Ordenshochschulen
der Bundesrepublik, in: GtdZ 1970 40 Schalück, Hermann, Die Reform des
theologischen Studiums Aaus der Sicht der Orden, in: hGI 19066, 62{f£f£.; Scheuer-
IMAANTLTL, Audomar, Zur rechtlichen Stellung der Ordenshochschulen ın der Bundes-
republik, In OrdKorr (1962), ders., Die Ordenshochschulen heute, 1n °
OrdKorr (1965), ders., Die kirchen- un:! staatsrechtliche Situation der
deutschen Ordenshochschulen, 1n : kKR 1306 (1967),
Staatlich anerkanntes Promotionsrecht für die akad Grade Bacc. phil., (Li-
zentia Dr phil hat die PhH/PhE München. Die Grade der PhThH/ThF Frank-
furt aCcC phil., Bacc. theol., Lic theol Dr theol.) sind noch nicht staatlich
anerkannt. Näheres bei Baldus, Manfred, Die nichtstaatlichen katholischen Hoch-
schulfakultäten ın der Bundesrepublik Deutschland, 1n : 155 977 4A8fft.

4 InstCath, Dekr. 663/70/9), 26. 6. 1974 663/70/12) U,

1976 1430/76/2), sämtl UILV.

Vgl InstCath, Normae quaedam ad ons Ap „Deus Scientiarum Ominus”
de studiis ecclesiasticis recognoscendam 1968 137 |1968], 1  7
lat. dt. mit Einleitung VO  j Heribert Schmitz, 1n : Priesterausbildung Theologie-
studium, hg. Arens U, Schmitz, Irier 1974, Nachkonziliare Dokumen-
tatıon 2 J 330ff.), Nr.

Stud, ekr 1965 (AAS 58 [1966] 250)
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un! Okiora verleihen. Die SVD und die CSsSR sind
se1it 1969 unfier Aufrechterhaltun. ihrer echtlichen Selbständigkeit ıla
einer „Studiengemeinschaft“ verbunden‘). Organe, Dozentenkollegium und
Studentenschafit wurden zusammengelegt; das ochschulinterne atzungs-
recht un! die Studienprogramme gelten 1M wesentlichen TÜr el! Eın-
richtungen®). Die PhH SÄC, die ThH SAC un! das ebenzftTalls VO  e den
Pallottinern getragene Pastoralinstitut Friedberg en sich 1971 durch
eın Rahmenstatut®) einem ochschulverband mit gemeiınsamer Ver-
fassung, übergreifender Studienordnung un! Anpassung der TUN!  iınıen
des Studienbetriebs zusammgeschlossen. Die SDB fÜür HO-
Hen der Abteilung Benediktbeuern der katholis  en Stiftungsfachhochschule
München*?°) theologische Tund- un ufbaukurse 1 Rahmen der Jugend-
un: Erwachsenenbildung un! ZUTC Erlangung der Miss1ıo0 canonıCca durch
Umgekehrt bietet die erwähnte achho:  ulabteilun ın Zusammenar-
beıt mi1t der SDB eıiınen ufbaukurs fUur den Ständigen 1akona

Zunächst Samilı' Ordenshochschulen mehr oder weniger aus-

schließlich f{Ur die Ausbildung des Ordensnachwuchses der S1Ee tragenden
Gemeinschaften bestimmt. Dieses Prinz1ıp ist inzwischen ın reilich
recht unterschiedlichem Umfange aufgelockert worden. Die PhThH/ThF
Frankfurt, die Aaus einem usammenschlu. der Theologischen
mıiıt der ebenfalls VON der esells  aft esu unterhaltenen Philosophisch-
Theologischen Ho  ule ST Georgen ın Frankfiurt hervorgegange ist!!),
nımmt nunmehr auch die ufgaben der letzteren ın der Ausbildung des
Diözesanklerus, insbesondere des Bistums Limburg, wahr S1ie steht
ebenso Ww1e die PhH/PhF München auch en anderen Studierenden
mıiıt ochschulreife nach staatlıchem echt 0  en; die früheren Beschrän-
kzungen des irchlichen Promotionsrechts auf Ordensangehörige sSind qaufi-
gehoben**). Das Satzungsrecht der übrigen Ordenshochschulen rlaubt eben-

die Immatrikulation VO.  5 Nichtordensangehörigen‘*®), jedoch wird,

Satzungen der Studiengemeinschaft (SA), Studiengang u Examensordnung
photomechanisch vervielfältigt.
Buchst. u. Satzungen
Separatdruck 1971

10) Über den hochschul- un staatskirchenrechtlichen Status kirchlicher Fachhoch-
schulen vgl Baldus, Manfred, Kirchliche Hoch- und Fachhochschulen, 1n: Handbuch
des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik Deutschland, hg. v TINs Friesenhahn

Ulrich Scheuner Joseph Listl, Z Berlin 975 ders., Kirch-
liche Fachhochschulen U. staatliches Hochschulrecht, 1n: Essener Gespräche ZzZum
Thema aa U, Kirche, 9I Münster 1975,

11) Näheres bei Baldus, Manfred, Die phil.-theol. Hochschulen ın der Bundesrepublik
Deutschland, Berlin 1965 Neue Kölner Rechtswiss. Abh. 38), 6 J 164f., 167£.,
183; ders., Hochschulfakultäten (s Anm 3), 54f.

12) Nachweise bei Baldus, Hochschulfakultäten (s Anm 3 J
13) CSsR/PhTh SVD Nr. Satzungen; FM/OFMCap Nr

Studienstatut; SAC S Rahmenstatut; SDB iff A Ver-
fassung; SSCC if£ Entw. Studienordnung.
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SOWEeILL bekannt bel den OFM/OFM Cap, PhH SAC ThH SAC
CSSsSR, SVD un! SSCC bislang jedem Einzelfall

eE1iNe Ents  eidung vorbehalten.
Der Ordensnachwuchs anderer, 1er nıcht erwähnter Gemeinschaften StuU-
1er euts  en staatlıchen un!‘ irchlıchen Theologischen Fakultäten
un Philosophisch-Theologischen Hochschulen**), gerinNngeCTEN Teıil
aber auch den genannten Ordensho  schulen un! auslän-
dischen Instituten, den Uniıversiıtaäaten alzburg un Tel-
urg

12 Eıngre der ragestellung
Se1it eiNISECN Jahren wird den eutschen staatlıchen ath -Theo akul-
atfen aber auch der irchlichen Theologischen Tler und
achbereich ath Theologie der ırchlichen Gesamtho  schule stia
Absolventen vollständigen philosophisch-theologischen Studiums, das

wesentlichen den irchlichen Vorschriften für die Studien der Priester-
amtskandidaten entspricht der Diplomgrad 1D theol.) verliehen Da die
Prüfungsanforderungen für die eo Hauptprüfung (Introitus)*!°) der
Priesteramtskandıidaten mi1t denjenigen des theologischen Diploms durch-
weg übereinstimmen, werden e1.: Prüfungen häufig UuUNnOQO actu aD-
gelegt*®) Für das Diplomgraduierungsre der staatlichen Fakultäten und
der irchlıchen Hochschulen STa und Trier Sind bereits VOT nkraft-
Lreten des ochschulrahmengesetzes VO: 21 1976*7) STAaat-
iche un!1r Legitimationsakte ergangen?®) Absolventen der kirch-
ichen Theologischen Paderborn hat die staatlıche ochschulbe-
or bisher die Anerkennung des ortigen Studienabschlusses als Diplom-
grad nach staatlichem echt versagt weil die landesrechtli: Folgegesetz-
gebung ZU HRG Nordrhein-Westfalen noch nicht abgeschlossen ist

14) Über deren staatskirchenrechtlichen Status vgl zuletzt Baldus, Hochschulfakultäten
(s Anm 3 7 Weber, Werner, Theol Fakultäten, staatl Pädagogische Phil.-
Theol Hochschulen, 1 Handbuch des Gtaatskirchenrechts € Anm 10), 2I

15) Vgl hierzu die Empfehlungen der Deutschen Bischofskonferenz Neuordnung
der theol Studien für Priesterkandidaten, Beschl Dt Bischofskonferenz 4.,/7
1968 abgedruckt in Priesterausbildung Theologiestudium (s Anm 5);

18) Vgl Z kad PrüfO Theol Fakultät Irier (in atuten der Theol Fakultät
Trier 1970 Trier 1 eil (Diplom) De 1Ure 1st die Theol
Hauptprüfung 1Ne kirchliche, die Diplomprüfung inNne akademische Prüfung

l7) BGBI 185
18) Vgl A DiplomPrüfO ath -Theol Fakultät Nıversıta Bonn, Bek

Ministers Wissenschaft Forschung Landes Nordrhein-Westfalen
1974 (GemABl.KM/M WF 1974, 207);; or] DiplomPrüfO Studierende Fach-
bereichs ath Theologie der Kirchl Gesamthochschule Eichstätt 1974
(Bay MBI 1975 147): atuten der Theol Fakultät Irier (s Anm 16), s
Baldus, Hochschulfakultäten € Anm 3 J 63£f
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In der folgenden Untersuchung wird die ra; geprüfft, ob un! gegebenen-
unfier welchen Voraussetzungen einer Ordensho  schule ebenfalls das

Recht zukommen kann, den Diplomgrad nunmehr nach 18 HR:  ®
verleihen. In diesen rwägungen werden diejeniıgen Ordensho  schulen

e1Ne besondere ea!  ung verdienen, die nicht den Status einer Hochschul-
1m Sinne des ırchlichen echts aufwelisen.

Die autf diesen Fragenkreis bezügliche Folgegesetzgebung ZU HRG be-
fand sich bei Abschluß des Manuskripts (15 ZW ar noch größtenteils
1mM Vorbereitungsstadium, jedoch liegen die 1ın Betracht kommenden Nor-
MNe  5 1M wesentlichen außerhalb des hochschulpolitischen Diskussionsfel-
des??).
Soweilt bekannt, 1e bisher 1LUFr e1inNne VONMN einer Ordenshochschule erlas-
SENE Diplomprüfungsordnung VOT, nämlich diejenige der ThH SAC VO

16 19725°) Die SDB erwähnt 1a ihrer Prüfungsordnung VO

1973°1) die Möglichkeit einer Diplomgradulerung 1Ur beiläufig, un!
ZW ar 1mM Zusammenhang mi1t den Ausführungen ber den Erwerb des
akkalaureats Ta A{ffiliation®®). Das Satzungsrecht der SSCC
behandelt die „Theologische Abschlußprüfiung“ als „Diplomprüfung“
Siıinne der Studien- und Prüfungsordnungen der staatlıchen ath.- eo
Fakultäten“).
l'l) Aus der landesrechtlichen Folgegesetzgebung ZU) HRG konnten berücksichtigt

werden
Baden-Württemberg: Universitatsgesetz BW.UnivG Gesetz Pädago-
gischen Hochschulen Kunsthochschulgesetz Fach-
hochschulgesetz W 1977 (BW.GBL. 473, D, 557 592)
Bayern: Hochschulgesetz 1973 V 679) i.d. des Entwurfs eines
Gesetzes ZUTr AÄnderung Bay. Hochschulgesetzes (Senatsdrucksache 99/77)
Bay.Entw.HG
Bremen: Hochschulgesetz V, 1977 (GBI 317) Brem.HG
Hamburg: Entwurf Hochschulgesetzes (Drucksache 8/2646) Hamb.Entw.HG
Hessen: Entwürfe (Stand: Oktober Hochschulgesetz Hess.Entw.HG Uni-
versitaätsgesetz Hess.Entw.UnivG Kunsthochschulgesetz Hess.Entw.KHG
Fachhochschulgesetz Hess.Entw.FHG
Niedersachsen: Den Landtagsberatungen liegen Entwürfe der SPD- Ü: FDP-
Fraktion (LT-Drucksachen 8/2151, 8/2893) zugrunde. Der Regierungsentwurf befin-
det sich in der Überarbeitung. Von einer Verwertung der dem erf vorliegenden
Fraktionsentwürfe wurde abgesehen.
Nordrhein-Westfalen: Referentenentwurf des Gesetzes Wissenschaftlichen
Hochschulen (Stand: Oktober N W.Entw. WissHG
Rheinland-Pfalz: Entwurf eines Landesgesetz über die wissenschaft!l. Hochschulen,
(LT-Drucksache 8/2757) RhldPf.Entw.WissHG Entwurt eines Fachhochschulge-
SEetzZes (LT-Drucksache 8/2824) RhldPf.Entw.FHG
Schleswig-Holstein: Referentenentwurtf eines Gesetzes ZU!T AÄnderung des
Hochschulgesetzes (Stand: November SchlH.Entw.HG

20) Separatdruck 1972
21) Separatdruck O.
22) Vgl iff 5 auch ınten Anm 168
23) Entw.StudienO V, 1977 (unv.), iff. 111
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INHALT UND GELTUNGSBEREICH VON S  S 18 HRG
Nach 18 HRG verliel die Ho  ule ‚auf TUN! der Hoch-
schulprüfung, mıiıt der eın berufsqualifizierender Abschluß erworben
WITd,2. INHALT UND GELTUNGSBEREICH VON 8 18 HRG  Nach 8 18 S. 1 u. 2 HRG verleiht die Hochschule „auf Grund der Hoch-  schulprüfung, mit der ein berufsqualifizierender Abschluß erworben  wird, ... den Diplomgrad mit Angabe der Fachrichtung; auf Antrag des  Absolventen ist der Studiengang anzugeben. Die Hochschule kann den  Diplomgrad auch auf Grund einer staatlichen Prüfung oder einer kirch-  lichen Prüfung, mit der ein Hochschulstudium abgeschlossen wird, ver-  leihen“.  Während die Verleihung anderer Hochschulgrade dem Landesrecht über-  lassen bleibt ($ 18 S. 3 HRG), wird die Diplomgraduierung aufgrund der  Rahmenkompetenz des Bundes (Art. 75 Nr. 1a GG) erstmals unter weit-  gehender inhaltlicher Neugestaltung dieses Grades bundeseinheitlich ge-  regelt. Bisher war der Diplomgrad nur für bestimmte Studiengänge an  wissenschaftlichen Hochschulen, insbesondere im natur-, ingenieur- und  wirtschaftswissenschaftlichen Bereich eingeführt?!). Auf der Grundlage  von 8& 11 HRG, wonach Studiengänge in der Regel zu einem berufsqualifi-  zierenden Abschluß führen, wird letzterem im 8 18 HRG nunmehr der  Diplomgrad als Ausweis jedes erfolgreichen Studiums?®) an einer Hoch-  schule im Sinne des HRG zugeordnet. Eine Unterscheidung nach den ver-  schiedenen Typen von Hochschulen (z. B. Universitäten, Pädagogischen  Hochschulen,  Kunsthochschulen,  Musikhochschulen,  Fachhochschulen)  kommt nur noch in der Bezeichnung der Fachrichtung ($ 18 S. 1 HRG)  zum Ausdruck. 8& 18 S. 2 HRG (Diplomgrad nach Studienabschlußprüfung)  hat lediglich den Sinn, ein Zweitstudium, das nur den Erwerb eines wei-  teren akademischen Grades zum Ziel hat, zu erübrigen, zumal „jede ein  Hochschulstudium abschließende erste Prüfung an einer breiten beruf-  lichen Befähigung orientiert sein soll“2%).  Im Gesetzgebungsverfahren ist allein darüber gestritten worden, ob die  bundesrechtliche Festlegung eines Diplomgrades sachgerecht sei oder  ob dies dem Landesrecht überlassen bleiben solle?’). Die Möglichkeit der  Verleihung des Diplomgrades aufgrund einer kirchlichen Prüfung war  im Regierungsentwurf nicht enthalten; sie ist erst nach den Ausschußbera-  tungen in das Gesetzgebungswerk aufgenommen worden?®). Gemäß der  rahmenrechtlichen Bindung findet sich $ 18 HRG nahezu wortgleich in der  landesrechtlichen Folgegesetzgebung zum HRG*?*).  24) Vgl. Thieme, Werner, Deutsches Hochschulrecht, Berlin u. Köln 1956, S. 223f.  25) Vgl. Amtl. Begründung zu $ 20 Entw.HRG v. 30. 11. 1973 (BT-Drucksache 7/1328,  S. 49).  26) Vgl. Amtl. Begründung zu S 20 Entw.HRG v. 30. 11. 1973 (s. Anm, 25).  27) Vgl. BT-Drucksache 7/1328 S. 11, 92, 118; 7’2932 S. 12, 38; 7/3279 S. 6; vgl. auch  Winnicker, Günter, Zur künftigen Verleihung von Hochschulgraden, in: DUZ 1974,  S: «95  28) Vgl. BT-Drucksache 7/1328 S. 11; 7’2844 S. 9; 7/2932 S. 12.  29) Vgl. Art./SS 53 Abs. 1 BW.UnivG, 40 BW.FHG, 40 Abs. 1 BW.PHG, 33 BW.KHG,  168den Diplomgrad mıiıt Angabe der Fachrichtung; auf nirag des
Absolventen ist der Studiengang anzugeben. Die OCNSCAHUÄleEe annn den
Diplomgrad auch aut TUN! einer staatlıchen Prüfung oder einer kirch-
iıchen Prüfung, mıiıt der e1n Hochschulstudium abgeschlossen Wird, VeTr-

leihen“
Während die Verleihung anderer Hochschulgrade dem Landesrecht über-
lassen bleibt (& 18 HRG), wird die Diplomgraduilerung aufgrun der
Rahmenkompetenz des Bundes Art 75 Nr la GG) erstmals unfier weılt-
ehender 1inna.  icher Neugestaltung dieses Grades bundeseinheitlich g_
regelt Biısher War der Diplomgrad 1Ur für estimmte Studiengänge
wissenschaftlichen Hochschulen, insbesondere 1mM natur-, ingenleur- un!
wirtschafitswissenschaftlichen Bereich eingeführt*“*). Auft der Grundlage
VOI ( I HRG, wonach Studiengänge ın der einem berufsqualifi-
zierenden Abschluß führen, wird letzterem 1mM 18 HRG nunmehr der
Diplomgrad als AÄAuswels jedes erfolgrei‘  en Studiums“®° einer och-
schule ım Siınne des HRG zugeordnet. 1nNne Unterscheidung nach den VeI-
schledenen Typen VO  - Hochschulen (z. B Universitäten, Pädagogischen
Hochschulen, Kunsthochschulen, Musikho  schulen, achhochschulen)
kommt NUr noch 1ın der Bezeichnung der Fachrichtung ($ 18 RG)
ZU. Ausdruck 18 HRG (Diplomgrad nach Studienabs  ußprüfung
hat Jedi den Sinn, eın Zweıtstudium, das NUr den Erwerb e1iINeESs Wwel-
eren akademıiıschen Grades ZU Ziel hat, erübrigen, zumal „Jede eın
schulstudium abschließende erstie Prüfung eiıner breiten erut-
en Befähigung orjıentiert seın so11“#6),
Im Gesetzgebungsverfahren ist allein darüber gestritten worden, ob die
bundesrechtliche Festlegung eines Diplomgrades sachgerecht sel oder
ob dies dem Landesrecht überlassen bleiben o  e Die Möglichkeit der
Verleihung des Diplomgrades aufgrun: einer ırchlichen Prüfiung War

1mMm Regierungsentwurf nicht enthalten; S1e ist erst nach den USSCHU.  era-
tungen ın das Gesetzgebungswerk aufgenommen worden*®), ema der
rahmenrechtlichen Bindung findet sich CL 18 nahezu wortgleich 1n der
landesrechtlı  en Folgegesetzgebung ZU HRG“?)
24) Vgl Thieme, Werner, Deutsches Hochschulrecht, Berlin U, öln 1956, 223
25) Vgl mtl Begründung S Entw.HRG V, (BT-Drucksache 7/1328,

49 )
28) Vgl mtl Begründung D  SI Entw.HRG 1: 1973 (s Anm 25)
27) Vgl BT-Drucksache ”7/1328 1 J 9 ıg 118; 7/2932 12, 7/3279 6I vgl auch

Winnicker, Günter, Zur künftigen Verleihung von Hochschulgraden, K  B DUZ 1974,

28) Vgl BT-Drucksache 7/1328 L 7/2844 9I 7/2932
29) Vgl Art./8S8 Abs BW.UnivG, Abs H'  J
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DIe Verleihung weiıterer akademischer Ta!| ochschulen 1M Siıinne des
HRG WwIrd VOIN der bundesrechtlichen Rahmenregelung nicht erfaßt. Dies
gilt insbesondere für das Promotionsrecht, das nıcht mehr W1e bisher
das Diplomgraduilerungsrecht alter orm (Z 1pl Ing., 1pL1 theol.) be-
srı  1 mitumfaßt®®), sondern als echt ZU. Verleihung des Doktorgrades
verstanden wi1rd®*!) Das HRG ist bekanntlich Qauft eine institutionelle Ver-
bindung der gegenwärtig VO  5 Hochschulen unters:  lıcher Zielsetzung
wahrgenommenen uigaben ın ors  ung, Te un: Studium ausgerich-
tei (integrierte oder kooperatiıve Gesamthochschule, SS 4, RG) Die lan-
desre  iche Folgegesetzgebung basıert jedoch ZU. Teıl gedeckt durch
S  S Abs Ö  8 HRG auf der vorhandenen institutionellen Mehrgliedrig-
eıt des Hochschulwesens Soweıit TUr die einzelnen Hochschultypen be-
sondere Gesetze sSind, belassen diese das Promotionsrecht be1l
den wissenschaftlichen Hochschulen, ZU. 'Teıl unfier 1nNs der Pädago-
gischen Hochschulen un! Kunsthochschulen®°).

18 HRG gilt w1ıe das gesamte Gesetzgebungswerk zunächst für die
nach Landesrecht staatlıchen Hochschulen ($ RG) Auf Hochschulen,
die ‚nach Landesrecht nicht staatlıche Einrichtungen“” SINd, findet das Ge-
seiz nach Maßgabe VO  5 S  Q 70 HRG 1Ur nwendung, WenNln S1Ee nach näherer
Bestimmung des Landesrechts „die Eigenschait eiıner STaallıl: anerkann-
ten Hochschule erhalten“ en (SS 2 70 Abs RG) Die bisher
vorliegende landesrechtliche Folgegesetzgebung Z HRG verbindet das
Diplomgradulerungsrecht nach 18 HRG 1DPSO 1Ure mıiıt der Anerkennung
ema 70 Abs HRG®°). Anders verhaält sich mıt dem echt AD Ver-
eihung weılıterer akademischer rade, insbesondere dem Promotionsrecht.
Gradulerungsrechte dieses nhalts edurien e1INes zusätzlıchen es der
Landesregierung oder der staatlıchen Hochschulbehörde®*).

Abs BayEntw.HG, Abs Brem.HG, Hamb.Entw.HG, Abs Hess.
Entw.HG, Abs 1—. NW.Entw.WissHG, RhldP£.Entw.WissHG, RhldPf.Entw.
FHG, Sch Entw.HG.

80) Vgl Thieme (s Anm. 24),
31) Vgl Art./sSs BW.UnivG, 471 70C Bay.Entw.HG,

Brem.HG, Hamb.Entw.HG, Hess.Entw.HG, Z NW.Entw.WissHG, Abs
Rhld.Pf. Entw.WissHG eitere akademische Grade werden 1mM Landesrecht nicht
ausdrücklich bezeichnet. Insoweit gelten die bisherigen Graduierungsrechte der
Hochschulen fort; vgl auch S Abs BW.UnivG mtl Begründung
Hamb.Entw.HG.

82) Vgl z. B Art./8S8S BW.UnivG, 471 Abs Bay
Entw.HG, 1207 N W.Entw.WissHG, Abs RhldPf Entw.WissHG

38) Vgl Abs HRG, 128 Abs BW.UnivG, S89 Abs
FHG, Abs 1/ Abs Bay.Entw.HG, Abs Hess.Entw.FIHG (Das hessische
Landesrecht trennt zwischen Genehmigung[8S 35] Anerkennung 1839]), 173 Abs 2I
126 Abs 1—. NW.Entw.WissHG, 116 RhldPf.Entw.WissHG, 85 Abs
RhldPf.Entw.FHG, 104 Abs SchlH.Entw.HG Über das Erfordernis staatlicher
Genehmigung der GStudien- un Prüfungsordnungen unten 1iff

34) Vgl SS 128 Abs BW.UnivG, 173 Abs Z 126 Abs N W.Entw.WissHG
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Das eliner staalll! anerkannten Hochschule abgeschlossene Studium
ist e1in abgeschlossene: Ho  schulstudium 1m Sinne des (& 70 Abs

HRG)

ORDENSHOCHSCHULEN SYSTEM DES KIR  EN RECHTS

Die ıaml Zusammenhang mit der Anerkennung VON Ordensho  schulen qauf-
tretenden ochschulrechtlichen Fragen werden erst deutlich, nachdem INa  5

weniıigstens ın einem Überblick die un. dieser Einrichtungen 1M
anonischen echt abgeklärt hat.

3.1 ITrennung des Studienwesens fUüur Welt- und
rdenskleriker

Nach allgemeinem irchlichem echt SiINnd die Studien des Diözesanklerus
un! der Mitglieder klerikaler Ordensgemeinschaften nstitutionel g_
trennt. Erstere erfolgen einem Seminar (seminarıum) gemä 1352 ff
CIC°), letztere Studienhäusern (stud1ıorum sedes, Ordenshochschulen,
Ordensseminaren, Scholastiıkaten, Studentaten der jeweiligen (Genossen-
scha © 567 An  5 CIC)®). Nur wenNnn einer Ordensgenossenschaft oder
eiıner Provınz unmögli 1St, vorschriftsmäßig eingerichtete Studienhäuser

unterhalten, soll S1e ihre Studierenden das Studienhaus einer
deren Provinz, einer anderen Ordensgemeinschaf{t, e1n bischöfli  es
Seminar 1 Sinne Von 1352 CI oder eine katholische uleg-
mäß 1376 CAC entsenden (c 9587 N CIC)®”). Als eiziere gelten nach
Maßgabe des Konkordatsrechts auch die ath.-Theol Fakultäten den
eutifschen staatlıchen Universitäten®S).

3.2 Aufgaben der ırchlichen Universıtäten und
akultäten

Das 1r echt unterscheidet grundsätzliıch zwischen der ufgaben-
stellun der Seminare und Studienhäuser einerseıts un der irchlichen
Universitäten un Fakultäten andererseits. Seminare und Studienhäuser
dienen der Ausbildung un!: Erziehung des Weltklerus un der Religlosen.
Die Aufgabe der Fakultäten richtet sich ıngegen priımäar auf die vertiefte
Pflege un! Förderung der issenschafit ın den theologischen und den da-

85) Näheres zuletzt bei Schwendenwein, Hugo, Priesterbildung 1m Umbruch des
Kirchenrechts, Wien 1970 (Beih. DG OAKR 9),

36) Näheres bei Hansteıin (s Anm. 2)% (167)
37) Vgl ayer (s Anm 2), 120.
38) Vgl Pius AL Const.Ap. „Deus Scientiarum ominus” V. 1931 (AAS

[1931], 241—263; lat. U, ın Priesterausbildung Theologiestudium s Anm
5 7 420{ff.), Art. Vgl uch Weber, Fakultäten (s Anm 14), Schmitz,
Heribert, Einleitung Ul. Kommentar den „Normae quaedam“”, 1n : Priesterausbil-
dung Theologiestudium (s Anm 5 /
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mit verbundenen Disziplinen, VOL em durch die Forschung®®). emessen
den Kategorien des euts:  en schulrechts sSind1r Fakultä-

ten 1M Sinne des allgemeinen kanonischen ochschulrechts vornehmlich
Einrichtungen des Graduijertenstudiums. Dies chließt reilich nıcht auUSs,
daß den Fakultäten auifgrun der Besonderheiten eines nationalen Bil-
dungssystems auch die wissenschaftliche Grundausbildung der Geistlichen,

das berufsqualifizierende Studium, anveriraut werden kann*°). Im
eutischen echtskreis ist 1es bel den staatlıchen und irchlichen Theolo-
gischen Fakultäten (einschließlich der Ordensfakultäten) der Fall*!)

3.,3 Eınheit des philosophisch-theologischen Aus-
biıldungswes TUr Priesteramtskan  ildaten

Im Hinblick aut die „Einheıit des katholischen Priestertums“*“) ist das
1r Recht estre die philosophisch-theologischen Studien der
Priesteramtskandidaten nach Art un! Umfang IUr dlie 1n Betracht kom-
menden Bildungsinstitutionen (Seminare, Studienhäuser der relig1ıösen
rden, kirchliche Fakultäten) unfier Berücksichtigung ihrer lgenar weilt-
gehend anzuglel  en*®). Im wissenschaftlichen Studiengan sollen die
Ordenshochschulen zusatzlıch die besondere Zielsetzung des jeweilligen
Ordensverbandes verwirklichen**); die „höheren akademischen Studien“
altıora academica studla) un:! die :1grün  ıchere wissenschaftliche Priester-
ausbildung“ altıore ratıone scientifica instructio0)*) sind Sache der akul-
atfen

1eses 1mM Prinzıp einNe1ill! Studienwesen fÜr Priesteramtskandidaten
STE iın einem eZU: ZUTrC TUKIUr des weltlichen Bildungssystems,

39) Vgl May, eorg, Die Ausbildung des Weltklerus 1n Deutschland, 1n: TübTheolQ
144 (1964), (189); Schmitz, Heribert, Revision des kirchl Hochschulrechts,
1n: AkK 143 (1974), 69f£. (86 m.w.H.); Schwendenwein € Anm. 35),

40) Vgl InstCath, Ratio fundamentalis institutionis sacerdotalis 1970 (AAS
[1970], 321—384; lat. dt in: Priesterausbildung U, Theologiestudium IS

Anm. 51, 7 Nr. 2' „Normae quaedam“ (s Anm 5), Nr.
41) Über die Einordnung der allgemeinen (berufsqualifizierenden) Studien der Priester-

amtskandidaten in die Fakultätsstudien vgl May (s Anm. 39), Schwen-
denwein (s Anm 35),

42) Vat IL, ekr. „Optatam totius“ V. 1965 (AAS 11966], 713—727; lat.
i dt. -  s LThK, Aufl., Konzilsband 2I 315{ff.), Vorwort

48) Vgl hierzu zZu folgenden: InstCath, atıo fundamentalis (s Anm 40), Nr.
Abs 3I Pius XIL, Const.Ap. „Sedes Sapientiae“ V, 31. 5. 1956 (AAS 11956],

354—365) i. V.m den Generalstatuten für die Ordenshochschulen (SC Rel,
ekr. W 7. 7. 1956, Separatdruck Romae Art. U  D 2I „Normae quaedam“
(s Anm 5); Nr. Paul VI, Motuproprio „Ecclesiae Sanctae“ 1966 (AAS
11966], 757—787), Nr. 3 J Näheres bei Scheuermann., Situation (s Anm 21

392
44) Vgl hierzu eyer (s Anm 2); Schalück (s Anm. 2); 63££.
45) Vgl Vat IL, Dekr. „UOptatam totius” (s Anm 42), Nr. 1 J

171



weiıl die tudienbewerber 1ın zahlreichen Läandern die lementar- un!' Se-
kundarschulstuie nichtkirchli  en Einrichtungen absolvieren müssen*®).
Bezeichnenderwelse verlan. die iırche er als Zugangsvoraussetzung
für die philosophisch-theologischen Studien der Priesteramtskandidaten
des Weltklerus den Nachwels der allgemeinen ochschulreife nach dem
echt des Jeweiligen Landes*’). Zutreifend weist Schwendenwein*®) darauftf
hın, daß die „eigentliıche 1r Fachausbildung“, vornehml:
das philosophisch-theologische Studiıum, „dem der Ho  chulstu{fe korre-
spondierenden Studienabschnitt“ zugehöre, und ZW ar auch dann, WeNnNn die
hlermit beauftragten Lehranstalten nicht mıit dem echt ZULTI. Verleihung
akademıischer Ta| ausgestatiet selen.

34 Das Promotionsrecht der kiıirchlıichen
Fakultäten

Als Ausweils ihrer besonderen ufgaben als Statten der 1ssenschafts-
pflege ın OrSCAHUunNn. und Lehre kommt nach kanonischem schulrecht
nur*?) den kirchlich errichteten Uniıversiıtäten un! Fakultäten die efugn1s
ZUr Verleihung akademischer Ta| zZu°°) Seminare ema. 1352 ff (GIGC
un Studienhäuser VOoN Ordensgemeinschaften nach 587 al CI Sind
VO Promotionsrecht ausgeschlossen®*), sofern S1e nicht örmlich WI1e
die PhH/PhF üunchen un! die PhThH/ThF Frankfurt die echte einer
iırchliıchen nach 13706, 13177 CCC VO: Apostolischen —
halten en

Die Affiliation der SDB un! der SVD gemä Nr 47
„Normae quaedam“ verscha{ift diesen nıicht den Status einer kiırchlichen

miı1ıt Promotionsrecht. Die Anglıederun hat edigli die Wir-
kung, daß die beiden Ordensho  schulen Gradulerungsre der
Fakultäten ın Rom teilnehmen un! die Promotionsleistungen nach Maßß-
gabe des A{ifiliationsdekrets der angegliederten Ordenshochschule —
ter Auf{fsicht der „Mutter“-Fakultät® Trbracht werden können. Der EeI-
worbene Trad bleibt eın solcher der römischen ochschule®%).

40) ber das für diesen Bereich vom kirchl. Recht vorgesehene SO kleine Seminar
vgl Schwendenwein (s Anm 35), 78ff

47) Vgl Vat I, Dekr. „UOptatam totius“ (s Anm. 42)/ Nr. ı o bzgl der Seminar-
studien des Diözesanklerus.

4S) Schwendenwein (s Anm 35),
49) Über die usnahme zugunsten der Päpstl. Bibelkommission vgl Schmitz, Einleitung

(s Anm 38), 328
} Näheres bei Hilling, Nikolaus, Grade, akademische, InNn: LThK, Aufl., 4,

Freiburg/Br. 1960, 5Sp. 1158€ Schmitz, Kevısıon (s Anm 39), O5ff
51) Näheres bei Scheuermann, Situation (s Anm 2 / 400
52) Schmitz, Einleitung (s Anm 38), 326
53) Schmitz, Einleitung (S Anm 38) bezeichnet diesen rad als ersten rad „der Fa-

kultät“ S 326)
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3,5 Ordenshochsce  ulen ohne Hau tatisestatkius unfier-
Jıegen n1ıcC dem kirchlichen Hochschulrec

S5T Keın Auftrag ZUr Wissenschaftspflege ıIn Forschung un Lehre
Nach irchlicher Rechtsauffassung erstreckt sich der Geltungsbereich des
schulrechts un! damıiıt auch die Anwendung des Hochschulbegriffs qauf
die kir  en Universiıtäten un! Fakultäten 1 ınne VO  e 1376, S
CIC). Nach der Hermeneutik des Hochschulbegri{fis 1M deutschen STaat-
iıchen ulrech' entspricht der eNseCTE Auftrag der „W1ssenscha{it-
iıchen Hochschulen“ ın orschung un! Lehre überwiegend demjenigen der
irchlıchen Unıversıtäten un! Fakultäten. Den Seminaren un: Ordens-
hochschulen ne Fakultätsstatus) 1st nach iırchlichem echt neben der
wissenschaitlichen Ausbildung des Klerus die Pflege der Wissenschaiten
1n orS  un un! TE nicht übertragen. WAar Oördern die einzelnen Do-
zenten der Ordenshochschulen die philosophisch-theologische OTrSCAHUN, ın
einer 1elza VO  =) Disziplınen durch eigene Untersuchungen un! Ver-
öffentlı  ungen, VOL em 1mM Hınblick qaut die Zielsetzung des Jeweilligen
Verbandes®°); die Ordenshochschule selbst annn damıt aber noch icht als
eiINe dem irchlıchen ulrech unterliegende Stätte der Wissen-
schaitspilege 1n Oorschun und TEe angesehen werden®®).
Auch die Begründung eiınes A{itfiliationsverhältnisses erweitert icht den
Auftrag einer Ordenshochschule 1ın den Bereich der Wissenschaftspf{lege.
Dieses Rechtsinstitut soll 1LUFr eine bessere Studienqualität garantıeren
un! ın beschränktem Umfange den Erwerb akademıischer el
untfier der Aufsicht un! ın Verbindung mıiıt eıner ermO0g-
lichen®‘).
3,5  NI Sonderrechtslage der deutschen bischöflichen PhiL-Theol Hochschulen
1Ne partiıkularrechtlı Besonderheit eien 1n der Bundesrepublik
Deutschland die iür die Ausbildung des Diözesanklerus eingerichteten
staatlıchen und ırchlichen hil.-Theol Hochschulen®®). Bıs auft die Hoch-
schulen ın un Königstein sind 1ese inzwischen als ath.-Theol
Fakultäten DZw. achbereiche ın staatliche Unıversıtäten oder esamt-
ochschulen übernommen worden (Bamberg, Dillingen, assau, Regens-

54) Vgl Schmitz, Einleitung (s Anm 38), 2923 Für den VO  3 Steiner (Der Rechts-
charakter der theol Lehranstalten iın Österreich, 1n: TheolPraktQ 108 [1960],

[268f.] vertretenen weitergehenden Hochschulbegriff fehlt 1m allgemeinen
kirchlichen echt ausreichenden Sachkriterien; vgl jedoch unten iff. 3,5

55) ber wissenschaftliche Publikationen Ordenshochschulen vgl Grunert (s Anm
2 J SP. 1205

56) Gegen die kritischen Anmerkungen VO  3 May (s. Anm 39), über den
wissenschaftlichen Stand der Ordenshochschulen wenden sich Scheuermann, ÖOr-
denshochschulen (s Anm 2 7 U Schalück (s Anm 2' / passım.

57) Vgl Schmitz, Einleitung (s Anm 38), 326

58) Vgl Baldus, Phil.-theol. Hochschulen (s Anm 119% passim.
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burg®?), irchlichen Fakultäten rhoben (Eichstätt, Paderborn, Trier)
oder mit solchen echtlich verbunden worden (Frankfurt/St. Georgen)®).
1eSe hil.-Theol ochschulen sSind oder nach ihrer Au{fgabenstel-
lung weder em1ınare 1 Sinne VOIl 1352 {T GIC noch1r akul-
taten, sondern wissenschafitliche Hochschulen teilkirchlichen ©  S  9
weil S1e aufgrun:' der geschichtlichen Entwicklung des theologischen Wis-
senschafits- un! Studienwesens 1n Deutschland dieselben Funktionen W1e
die staatliıchen ath.-Theol Fakultäten ın orschung, TE un Studium

eriIiullen hatten®).
1nNne hnliche sonderrechtliche Au{fgabenidentität 1aßt sich fÜür d1ie deut-
schen Ordensho:  schulen ohne Fakultätsstatus nicht nachwelsen. Bel der
Ums  reibung des Auftrages 1n ihrem Satzungsrecht steht die w1issen-
chaftliche Berufsvorbildung eindeutig 1M Vordergrund®%). Allein die Ver-
fassung der SDB erwähnt „Auigaben VO  5 TE un! orschung  “
jedoch UTr 1mM Rahmen der Zusammenarbeıt mit anderen staatlıchen un!
ırchlichen Hochschulen®*).

S H 3 Inkongruenz des staatlichen un kirchlichen Hochschulbegriffs als
Kernproblem P1INeSs Diplomgraduierungsrechts D“O  - Ordenshochschulen

Die vorausgegangenen rwaäagungen Z 0 0B un der Ordenshochschulen
1m irchlichen echt machten bereits deutlich, daß aus der Sicht des staat-
iıchen schulrechts un: des Staatskirchenrechts das Kernproblem e1ines
Diplomgraduierungsrechts nach S  Q 18 HRG 1ın der mangelnden ongruenz
des staatlıchen un!: kir  en Hochschulbegriffs lıegt Während das kirch-
liche ochschulrecht NUur Institutionen mıit der Aufgabenstellung VOonNn Fa-
ultatien 1mMm Sinne VO  e 1376, 1377 CI erfaßt und allein ihnen e1in Gra-
dulerungsrecht einräum(t, gelten der staatliche Hochschulbegrif£f und das
staatliche ochschulrecht jedenfalls ezu des Diplomgradulerungs-
rechts TUr einen wesentlich größeren Kreis VO  5 Institutionen. 1nNe
weılıtere nNnkongruenz von staatlıchem un:! irchlichem echt ann ann
auftreten, wWenn Ordensho:  schule ZW ar fun  1onell ufgaben erIüllen,
die Hochschulen 1mMm iINnne des staatliıchen schulrechts zugewlesen SINd,
59) Die rühere staatliche Phil.-Theol. Hochschule Freising/Bay. ist aufgehoben WOT-

den; Vertrag zwischen dem Hl. Stuhl Freistaat Bayern V, 1966 abgedr.
bei Schöppe, Lothar, Neue Konkordate U, konkordatäre Vereinbarungen, Hamburg
1970,

60) Vgl Baldus, Hochschulfakultäten (s Anm 3), 52£f.
61) Vgl Baldus, Phil.-theol Hochschulen (s Anm. 11), Schmitz, Revision (s

Anm 39),
82) Vgl Baldus, Phil.-theol. Hochschulen (s Anm 11);
83) CSsSR/PhTh SV  O Nr. Satzungen; OFM/OFMCap: Nr.

Studienstatut; SA|  Q UD Rahmenstatut; SDB Nr. Verfassung;
SSCC Nr. Entw.StudienO., Anders D Nr. Satzung Frank-

furt (abgedruckt 1m Vorlesungsverzeichnis 1977/78).
64) iff. Abs Nr. Verfassung.
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aber nicht die vVon der landesrechtlichen Folgegesetzgebung ZU. HRG
vorgezeichnete Typisierung des ochschulwesens DasscCHl.
Bevor hlerauf eingegangen wird, bedarf der Erörterung der hochschul-
un! staatkirchenrechtlichen Sonderstellung, die die 1r Hochschule
untfier den Hochschulen ın ireier, niıichtstaatlicher TIrägerschaft e1n-
nimmt.

KIRCHLICHE OCHSCHULE
SYSTEM DES ST  EN HOCHSCHULRECHTS

4.1 Das ırchliıche Bıildungswesen als Gegenstand des
Selbstbestimmungsrec  S 1m Sinne VO Art 14

Abs.3WRV
Das echt der ırche auft eine VO  ; staatlicher Einflußnahme unabhängige
(restaltung des Bildungswesens f{ür ihre Ämter und Dienste ist durch Art.
140 I, Art 137 Abs un! WRV und die entsprechenden
Bestimmungen der Landesverfassungen®) gewährleistet. Die Iirele Amter-
verleihung als Aus{iluß des iırchlichen Selbstbestimmungsrechts chließt
die Unabhängigkeit ın der egelung der Zugangsvoraussetzungen ein®).
Dies g1ilt für Samı1ilı:! Amter un! Dienste, die nach dem Selbstverständnis
der ırche ZUTFC Erfüllung ihres Auftrages unerläßlich Sind insbesondere 1mM
Bereich der Wortverkündigung, Sakramentenverwaltung un! der kirch-
ichen Stände die Ausbildung der Welt- und Ordenskleriker, der alkalen
Religiosen un:! der Religionspädagogen. Dem Staat ist er Ta Ver-
fassungsrechts verwehrt, 1n die hierauf ezügli Ausbildungsordnungen
und die organısationsrechtliche Gestaltung der iırchlichen Bildungsstätten
einzugreifen.

4.92 ertragskirc  enrechtliche Einschränkungen
Im Vertragskirchenrecht hat sich die ırche jedoch vornehmlich 1m Hin-
blick auft die 1ler ebenfalls vereinbarte Erhaltung der staatlichen atihs=
eo Fakultäten un die Zuschüsse des Staates ZU. iırchliche Fiınanz-
auifwand gewl1ssen Einschränkungen unterworfen, die u eın nstitu-
ıonell selbständiges Bildungswesen für den gelstlichen Nachwuchs be-
treffen®”).
65) Vgl Art. 4I BW.Verf, 142 Bay.Verf, 5 / 60 Brem. Verf, Hess, Verf, 1 /

NW.Verf, hldPf£.Verf, 35 S5aar. Verf.
68) Vgl Link, Christoph, Staatskirchenrechtliche Probleme der nicht-akademisch De>-bildeten Geistlichen, 1nN: ZevKR (1972), . S May (s Anm. 39), 192;Mikat, Paul, Kirchen Religionsgemeinschaften 1n: Bettermann-Nipperdey-Scheuner(Hrsg.), Die Grundrechte, 4/1, Berlin 1960, 1a (186 f 2 2 5
67) Näheres bei Link, Ludwig, Die Besetzung der kirchlichen Ämter in den Konkorda-

ten Pius’ Aul.; Bonn 1942 (Kan.Studien U, exie 18/19), 2 FE 119 .0 125 f J
130 ff 139 ff
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Nach Artı. WwIrd der irche gewährleıistet, „ZUFr Ausbildung des
Klerus philosophische und theologische Lehranstalten Scuoli d1 filosofia
teolog1a) errichten, SOWelt nıcht andere Vereinbarungen vorliegen. Lietz-
eres bezieht sich gemä Art auft Art 12 Nr. PrK mıit L Abs
EssenK V un! Art Abs un ATt BadK Nach Art I2 Nr
P, Ü Abs EssenK V und AT Abs dsK SiNnd 1U  — der Erzbischof
VOIN aderborn un die Bischöfe VO  } Tler, u  a, Limburg, Hildesheim,
Osnabrück®®) un Essen®?) berechtigt, an ihren Bıstüumern eın Seminar ZU.  —

wissenscha{itlichen Vorbildung der Geistlıchen (un Sem1inarlo DeLI la forma-
Z10NEe scientifica egli ecclesiasticıl) besitzen“. Art BadK monopoli-
s1ıer die theologisch-wissenschaftliche Ausbildung des Freiburger 10Zzesan-
klerus der th.-Theol der Uniıversitat Freiburg/Br. 1ese
vertragskirchenrechtliche Bindung bezieht sich 1Ur autf das nach kirch-
i1chem Recht untier der Leıitung der erwähnten Ortsordinarıen sStehende
Bildungswesen der Geistlichen‘®). Hinsichtlich der relig1ösen en un!‘
Kongregationen gelten grundsätzlich Art 140 137 Abs WRV, 20

die ungeschmälerte Errichtungsfreiheit für philosophisch-theologi-
sche Ausbildungsstätten des geistlichen Nachwuchses’”*). ach AT 19
Abs unterliegen Orden un! relig1öse Genossenschaiten 1n ezu
qauf ihre ründung, Niederlassung, die Zahl un! die Eigenschaften ihrer

Mitglieder”®), ihre Tätigkeıit 1n der Seelsorge, 1 Unterricht, 1ın Kranken-

pflege und karitativer Arbeit, 1n der Ordnung ihrer Angelegenheiten und
der Verwaltung ihres Vermögens staatlicherseits keiner besonderen Be-

chränkun Dies chließt die freie Errichtung VO  o Ordenshochschulen
eın Als Zugangsvoraussetzung TUr die Bekleidung e1iInNnes geistlichen
Amtes’®) stellt das Konkordatsrecht Studien eiıner staatlichen ath.-
e° mi1t denjenigen einer „deutschen kirc  ıchen akade-
mMmı1ısSchen Lehranstalt“ (ın istituto accadem1co germanılco eccles1iastico,
Arı Abs Nr. lec K), „an eiıner den Bestimmungen des 1306920 GCIE

entsprechenden deutschen bischöflichen Hochschule“ (un’alta scuola DEeI-
manıca vescovile, Art 13 1c aYy. „ mı einem der gemä AT 1er-
für bestimmte bischöfliche Seminare“ (in 198018 de1 seminarı C10 dest1-
atlı 1n conformita del’articolo Z Art. Abs lec PrK), einer „deutschen
kirc  1ı1ıchen Hochschule“ (in un/’alto scuola ecclesiastica ın Germanıla,

88) Gemäß Art Abs NdsK entfällt dieses Recht mit der Errichtung einer ath.-
Theol Fakultät der Universitat Göttingen.

09) Gemäß Notenwechsel Land Nordrhein-Westfalen U, HIL Stuhl 20./29
1967 (abgedruckt bei Schöppe E Anm. 59|, 107 7 macht der Bischof VO  » Essen
hiervon für die Dauer des Bestehens der Kath.-Theol Abtgilung der Ruhr-Uni-
versität Bochum keinen Gebrauch.

70) Vgl Art Nr. PrK, BadK
71) Vgl Scheuermann, Stellung (s Anm 2 L 208
72) Der Vorbehalt gemäß Art 15 Abs ist 1mM Rahmen der vorliegenden nter-

suchung hne Belang.
73) Näheres bei Link, Besetzung (s Anm 67), S ff
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Art VII Nr le bzw. päpstlichen Hochschulen 1ın Rom gleich.
Hur Ordenskleriker wird die Gleichwertigkeit des Studiums ‚ihren
Or  nsschulen ach Maßgabe des (& 1365 (nelle scuole de loro
istituto de 1365 CIC) 1n Art 13 BaykK elgens hervor-
gehoben Im Geltungsbereich des badischen Konkordats ergibt sich die
Einbeziehung Von Ordensinstituten ın den Begriff der „kirchlichen Hoch-
schule“ AaUusSs der allerdings nıicht ZU Vertragstext ehörenden ota
Art. VIL BadK der kirchenamtlichen Veröffentlichung‘*).
Im Geltungsbereich des preußischen Konkordats reicht gemä. Art. S
Abs 1, PrkK die Absolvilerun: der vorgeschriebenen philosophisch-
theologischen Studien einer Ordenshochschule {Üür die Übertragung
der dort bezeichneten diOozesanen Kirchenämter (Ordiınarlus eines Kirz-
bistums oder Bistums, Wei  ischof itglie eiınes Domkapitels oder
eıner Diözesanbehörde, Domvikar, elter oder Lehrer eiıner 107zesan-
bildungsanstalt, Pfarrer 1mM der dauernden Übertragung des arr-
amtes) nicht AUS. EsS ist vielmehr eın Studium eiInNner deutschen SLAATt-
liıchen Hochschule, einem der gemä Art. Nr PrK zugelassenen
bischöflichen Seminare oder einer päpstlichen Hochschule 1ın Rom ach-
zuwelsen. Bel irchlichem un! staatliıchem Eiınverständnis ann VO die-
SE Erfiordernis allerdings abgesehen werden Art Nr Z Nr

PrK)
ach dem Reichskonkordat das Studium eiıner „Philosophischen

un! theologischen Lehranstalt“ Art 20 RK) f{ür die Übernahme e1ınNnes
geistlichen Amtes, eıner seelsorgerlichen oder einer Lehrtätigkeit genugt,
könnte zweiıfelhafit se1in, weiıl Art Abs NrT. lc R. 1NSOWEeEel die Vor-
bildung einer „deutschen irchlichen akademischen”®) Lehranstalt“
ordert Auch f{ür diese Zugangsbedingung enthält Art 14 Abs eine
Dispensklausel.
Später wIird die ra klären se1in, ob diese konkordatsrechtlichen
Einschränkunge Einfluß aufi die Anerkennungsfähigkeit einer Ordens-
hochschule ach CN 70 Abs HRG a  en

43 De ochsce  ulrechtliche Stätus irchlicher
Hochsc  ulen

Von der 1mM kirc  ıchen Selbstbestimmungsrecht ema. Art 140 130
Abs WRV un 1M Vertragskirchenrecht verankerten Gestaltungsfreiheit
des Studienwesens für Geistliche ist jedoch die Trage Se1INeEeS hochschul-

rechtl?chen Status ach weltlichem ecC rennen

74) AAS (1933), 184 Nota ”  15 verbis alta scuola’ intelliguntur Tu:  3 Instituta
Dioecesana tum Instituta Ordinum et Congregationum religiosarum.“

75) Hervorhebung VO er£.
70) unten 1iff.
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4.3 Staatliches Hochschulmonopol
Bıs ZUT erfassungsgesetizgebung 1 erstien Nachkriegsjahrzehnt War die
Errichtung VO.  5 Hochschulen 1M Sinne des deutschen Hochschulrechts
aussCcC  1eßlich dem Staat vVvorbehalten uch wenn die sachlichen Mittel
{Uür den Betrieb eiINer Hochschule ausnahmsweilise VO  ; dritter Seite bereit-
este. wurden, WarLlr die Entstehung der Kiınrichtung als Hochschule VO  5
einem konstitutiven Staatsakt abhängig. 1eSsSes SO institutionelle och-
schulmonopol des Staates, dessen bildungstheoretische un! rechts-
geschichtliche rundlagen häufig beschrieben worden sSind‘“), richtete
sich nicht zuletzt konkurrierende, schon 1M mittelalterlichen Un1i-
versiıtatswesen entwickelte Ansprüche des Apostolischen Stuhles Deut-
sche 1r Bildungseinrichtungen dem staatlichen Hoch-
schulmonopol VOL allem annn unterworfen, WeNn S1e 1eselbe Zielsetzung
WI1e die staatlıchen ath.-Theol Fakultäten ın Forschung, Lehre und
Studium verfolgten.
Der Ausschließlichkeitsanspruch des Staates qaut die Hochschule trafi ın
erster Linie die wenigen selbständigen hil.-Theol Hochschulen 1ın d1iÖöze-

Trägerschafit, die Fichstätt, u.  a, aderborn un! Trier
aufgrun! bestimmter kirchenpolitischer organge 1M Jahrhun-

dert”®) neben den ath.-Theol Fakultäten der staatlichen Universıtaten
erhalten geblieben en. gleic. die meilisten VO  - ıhnen den Staats-
fakultäten weder ın der satzungsrechtlich estimmten Zielsetzung och

sSoweıt 1es einer rechtlichen Nachprüfung zugänglich ist 1mM Ww1Ssen-
schaftlichen ang nachstanden, hat ıhnen der Staat bıs ın dlie ach-
kriegszeıt die Gleichstellun mıit seinen Hochschulen für den weltlichen
Rec  SKTEeIS versagt?®). Mitbetro{ifen aber auch die Ordenshoch-
schulen, insbesondere SsSowe1lt iıihnen ach kirc  ıchem Hochschulrecht der
Kang VO.  5 Fakultäten bereıts zuerkannt worden war°®®). Die Kirche selbst
ist dieser Benachteiligung aum mi1t Nachdruck entgegengetreten. Die
Konkordate 1US Cal SINd ın dieser Hinsicht vornenmlic. VO  5 der Wah-
rung des status QUO geprägt, insbesondere einer Sicherstellun der
auch ach der Staatsumwälzung des Jahres 1918 erhalten gebliebenen
staatlichen ath.-Theol Fakultäten un e1ines Bildungswesens {ür Geist-

77) Vgl Baldus, Phil.-theol. Hochschulen (s Anm 11), 09 f J ders., Hoch- un! Fach-
hochschulen (s Anm. 10), 607 ff.; ders., Kirchliche Fachhochschulen (s Anm 10),

124 f£.; Köttgen, Arnold, Deutsches Universitätsrecht, Tübingen 1938 ffa
ppermann, Thomas, Kulturverwaltungsrecht, Tübingen 1969, 8 ıy 308, S
320 fI Thieme (s Anm 24), 110 ff Weber, Werner, Rechtsfragen kirchlicher
Hochschulen, 1n : eV. (1951) 346 ff

78) Vgl Baldus, Phil.-theol. Hochschulen (s Anm L, 12f
79) Vgl Baldus, Phil.-theol. Hochschulen (s Anm 11)
80) ber die Erhebung der beiden Ordenshochschulen S] ın Frankfurt München

(früher Pullach) kirchlichen Fakultäten 1 Jahre 1932 vgl die Nachweise bei
Baldus, Hochschulfakultäten (s Anm 3); 54f
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liche 1M Rahmen des VO  n der Verfassung vorgegebenen irchlıchen Selbst-
bestimmungsrechts®*). Bezeichnend hierfür 1ST, daß Art. Abs Nr. LE
20 un Art Nr lc, 12 Nr PrK den Ausdruck „Hochschule“ TUr kirch-
liche Studienanstalten vermelılden. Die Erwähnung der kirc  iıchen „Hoch-
SChHhuUuUlLle CuoL13) 1ın Art. 13 le BayK un! Art VII Nr lec BadK
dürite darauf zurückzufiführen se1n, daß die iIrüheren bayrischen SLAaal-
lichen Lyzeen, die hauptsächlic der Ausbildung des katholischen D1ıöze-
sanklerus dienten, 1M Jahre 1923 1n „philosophisch-theologische och-
schulen“ umbenannt worden ohne damıt TEe1llC eine Gleichstel-
lJung mıiıt den Universitätsiakultäten erlangen®“). asselDe g1lt IUr die
einzige bischöfliche Studienanstalt 1n Bayern, die amalige hil.-Theol
Hochschule Eichstätt®%).

4,3 Durchbrechung des staatlichen Hochschulmonopols zugunsten einer
S0X kirchlichen Hochschulfähigkeit

Den Anstoß einer Änderung der überkommenen Rechtslage gaben die
deutschen evangelischen Kirchen Hier hatte die Bekennende Kirche
während des Kirchenkampfes untifer dem nationalsozialistischen Regime
das bestehende Monopol der Ev.-Theol Fakultäten den staatlichen
Universiıtäten 1n der Ausbildung des geistlichen Nachwuchses durch Er-
richtung oder Ausbau eigener Kirc  1lıcher Hochschulen heute In Ber-
lın, Bethel, Neuendettelsau, Oberursel/T un! Wuppertal erschüttert®*).
Diese atsache 1eß sich ach 1945 nicht mehr revidieren. Der deutsche
Staat der Nachkriegszeıit, der kirc  i1chen Iniıtiatıven aus seiInem reiheit-
lichen Verfassungsverständnis weiliten Raum lassen wollte un! se1in Ver-
hältnis den Kirchen auf der asılıs der Gleichordnung un! Koordina-
tion regelte, War 1M Bereich des theologischen Bildungswesens der
Aufrechterhaltun: e1iınes Hoheitsanspruchs 1mM iınne einNnes staatlichen
Hochschulmonopols auch nicht mehr interessiert. SOo iindet INa  ® ın den
Verfassungen VO  5 ayern Art 150 Abs D: Nordrhein-Westfalen Z 16
Abs 2), heinland-Pfalz Art 42) un:! des aarlandes Art 36) erstmals
Gewährleistungen zugunsten der Kirche IUr eigene „Hochschulen  C6 ZU

Ausbildung der Geistlichen Diese urchbrechung des staatlıchen Hoch-
schulmonopols mıit der verfassungsrechtlichen Gewährleistung einer

kir9hlichen „Hochschulfähigkeit“®) hat Z Inhalt, daß die VvVon der

81) Vgl Baldus, ;1?ii.-theol. Hochschulen (s Anm 11), 6 y MO
82) Näheres bei Baldus, Phil.-theol. Hochschulen (s Anm D: 6 ‚J 107£t
88) Näheres bei Baldus, Phil.-theol. Hochschulen (s Anm J
84) Vgl hierzu Huber, Wolfgang, Kirche u, Öffentlichkeit, Stuttgart 1973,

Il,.

85) Vgl hierzu yppermann (s Anm 77 320; Weber, Werner, Der gegenwaärtige
Status der Theologischen Fakultäten (“ Hochschulen, iın: Tymbos Wilhelm Ahl-
INann, Berlin 19O5L, (318 ff.); Zusammenfassung des Schrifttums bei
Baldus, Hoch- un!: Fachhochschulen (s Anm 10), 608f£f
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Kirche ZUL Heranbildung VO  5 Welt- und Ordensgeistlichen errichteten
Anstalten VO  w der staatliıchen Hochschulhoheit befreit sind un:! für die
Beurteilung ihres Hochschulstatus ach weltlichem eCcC nıicht mehr eın
konstitutiver Staatsakt, Ssondern NUur och das qualitative Sachkriterium“®®)
maßgeben 1st.

Damıiıt rückte das staatliche Hochschulrecht aber auch VOoNn jenem „klas-
sischen Dualismus“ ab, den „dıe ‚liberale’ Universitätswissenschafit un!
die qauf dem en kirc  i1lcher Lehrgewalt STteNende Wissenschaftsidee
repräsentierten“®”) un mi1t dem schon der Fortbestand der ath.-Theol
Fakultäten ekämp worden WAarT. ach der nunmehr herrschenden
hochschulrechtlichen Doktrin hat das Grundrecht der Wissenschaf{tsirel1-
heit ND ADbs GG) keine estimmte materlale Wissenschaf{itstheorie
Z Gegenstand, sondern beschränkt sich darauf, als Wissenschait jeden
„nach Inhalt un! orm ernsthafte(n), planmäßige(n) Versuch ZU.  — Ermitt-

ung VO  _ ahrheıt“ schützen*®°®). Dazu gehört auch eiINe Theologie, für
deren Sachgesetzlichkeit die Bindung die Aussagen des kirch-
lıchen Lehramtes wesensbestimmend ist°).
Nutznießer der Verfassungsläge aber nicht 1Ur die Kirchen
un! das geistliche Bildungswesen Die Verfassungen VOInN ayern Art 138
Abs 3), essen Art 61) un! einland-Pialz Art 30) lassen all-

gemeın m1t staatlichem Genehmigungsvorbehalt die Errichtung VOoN

Hochschulen 1n freler Trägerschafit Die urchbrechun des staatlichen
Hochschulmonopols kommt deutlı  sten ın Art 138 Abs Bay.Ver{f
ZZ0L Ausdruck „Die Errichtung und Verwaltung der Hochschulen 1st Sache
des Staates ıne Ausnahme bilden die irchlichen Hochschulen Art 150
Abs elıtere Ausnahmen edurIien der staatlıchen Genehmigung“” Nach
Art 60 Abs ess  er werden „dıe ırchlichen theologischen ungs-
anstalten anerkannt“: eine Norm, die 1m Schrifttum*”®) ebenf{falls als
Gewährleistung der kirc  ıchen Hochschulfähigkeit interpretiert wird.
Das Problem, ob auch 1ın den übrigen deutschen Läandern der Kirche- das
ec zukomm , Studienanstalten für Geistliche mıiıt Hochschulstatus

86) Vgl hierzu Baldus, Phil.-theol. Hochschulen (s Anm 11), bzgl der Or-
deshochschulen vgl Scheuermann, Situation € Anm 2),

87) Köttgen, Arnold, Die Freiheit der Wissenschaft die Selbstverwaltung der Uni-
versitaäat, 1n: Neumann-Nipperdey-Scheuner (Hrsg.), Die Grundrechte, 2I Berlin
1954, 291

88) BVerfGE 3 J 79
89) Vgl Lorenz, Dieter, Wissenschaftsfreiheit zwischen Kirche aat, Konstanz 1976,

24 Solte, TINS Lüder, Theologie der Universität, München 1971, 33ff
Über das Prinzıp der Wissenschaftsfreiheit nach kirchlichem Rechtsverständnis vgl
Schmitz, Einleitung (Ss Anm 38),

90) Vgl Thieme (s Anm 24), 118 Anm 2‘ J Weber, Status (s Anm 85), 2318
Art. Brem.Vertf bezeichnet die Hochschulen als „1In der Regel staatlich“”. Das
Brem.HG sieht die Errichtung nichtstaatlicher Hochschulen nicht VO:  $
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ach weltlichem ec errichten*®!?), hat Urc die ın den 60er Jahren
aufgekommene Gesetzgebung ber eın Hochschulwesen ın ireler Träger-
schafit weitgehend Bedeutung verloren.
Sofern eine kirchliche Hochschule ausschließlich der Heranbildung VO  ;

Welt- un Ordensgeistlichen dient, ist mithın ra Landesverfassungs-
rechts ihr weltlich-rechtlicher Hochschulstatus nicht VO  5 einer STAaai-
lichen Anerkennung gemä 70 HR!  Q abhängig. Die bundes- und lan-
desrechtlichen ormen ber die Anerkennungsvoraussetzungen un! das
Anerkennungsverfahren*®“) gelten für S1e nıcht. Das bayerische och-
schulgesetz bestimmt daher, daß „das ec. der Kirchen, ihre Geist-
lichen auf eigenen kirc  ı1ıchen Hochschulen (einschließlich Ordenshoch-
Schulen aus- un! fortzubilden  “ unberührt bleibt un: auf jene Eın-
richtungen die Regelungen ber „Nichtstaatlıche Hochschulen  6 keine An-
wendung finden Art '/ Abs 1) asselbe erg1bt sich Aaus L 34 eSS.ENIW.

un LD Abs RhldPf.Entw.WissHG®%. Das HRG un die übrige
landesrechtliche Folgegesetzgebung enthalten 100508 die übliche Kirchen-
vertragsklausel®‘*).

4,3 Beschränkung der kirchlichen Hochschulfähigkeit auf Einrichtungen
ZUYF Ausbildung der Geistlichen

Das Landesverfassungsrecht beschränkt die kırchliche Hochschulfähig-
keıt auf Einrichtungen ZUT Ausbildung der „Geistlichen  “ Nur die hes-
sische Verfassung erwähnt diesen Vorbehalt nicht; S1Ee gewährleistet al
gemeın „kirchliche theologische Bıldungsanstalten” Art 60 Abs 3 Be1l
Verkündung der Verfassung dienten die 1ler ın Betracht kommenden
Kinrichtungen dıe PhThH/ThF Frankfurt, die Königstein/Ts.)
TeC auch 1Ur der Heranbildung des geistlichen aChwucnses

Wegen des Ausnahmecharakters WIrd INa  e} die verfassungsrechtliche Ge-
währleistung der kirc  ıchen Hochschulfähigkeit CeNgs auszulegen en
Dies bedeutet, daß die Befreiung VO  - der staatlıchen Hochschulhoheit 1LUFr
den für das geistliche Bildungswesen estimmten Studienanstalten
gute omMm War können diese Anstalten auch Laıiıentheologen auineh-

91) Vgl hierzu U, Thieme (s Anm. 24), 123
92) unten iff
98) U  7 Hess.Entw.HG „Die bisherige Rechtsstellung der kirchlichen theologischen

Höchschulen bleibt unberührt.“ 3 Abs RhldPf.Entw.WissHG „Dieses Gesetz
gilt nicht für Hochschulen 1m Sinne des Artikels der Verfassung für Rheinland-
Pfalz.“

il4) Vgl SS HRG, 140 Abs BW.UnivG, 204 NW.Entw.WissHG,
RhldPf£f.Entw.FHG Der erste In der Offentlichkeit bekanntgewordene Vorentwurf
einem Referentenentwurf des NW.WissHG hatte noch ıne dem Art. Abs
Bay.Entw.HG entsprechende Bestimmung enthalten (S 182 Abs 10 hne freilich
wıe das bayerische Landesrecht Ordenshochschulen ausdrücklich erwähnen.
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INECN, jedoch dart hierdurch der harakter der Institution nıicht verändert
werden. Fa  15 erg1bt sich das Bedürinis einer Anerkennung gemä

70 HRG schon dann, wenn dem irchlichen Hochschulträger aran
legt, den Studierenden ohne Rücksicht auft das Berufsziel, eiwa
auch 1 des erz]! qaut den Ordensberuf, eiıinen geordneten,
nach weltlichem echt wirksamen Studienabschlu. vermitteln. Da
sämtliche Ordensho  schulen auch Laientheologen immatrikulieren, ann
dahingestellt bleiben, Ww1ıe die echtslage hinsichtlich des Diplomgra-
duierungsrechts beurteilen ware, wWenNnn der Studiengan einer
irchlichen Ho  ule IO die Heranbildung VO.  n Geistlichen ZU. egen-
stand hätte Es sSe1 jedoch erwähnt, daß die verfassungsrechtliche Ge-
währleistun der kirc  ıchen Hochschulfähigkeit lediglich eiINe Heraus-
Jösung der kirc  ıchen Hochschule aus der staatlichen Hochschulhoheit
bewirkt un! emgemä nicht die eIUgNnN1Ss e1INSC.  ießt, die VO STAaAat-
lichen Hochschulrecht vorgesehenen Hochschulgrade mit Wirkung TUr
den weltlichen Rechtskreis verleihen®°).

4.3 Anerkennungsbedürftigkeit kirchlicher akademischer Grade
Unabhängig VO  5 einer Anerkennung gemä. { 70 HRG bleibt der irch-
lichen Hochschule überlassen, ihren Absolventen ach Maßgabe einer
vorhandenen kanonisch-rechtlichen Privilegierung un!' aufgrun: irch-
icher Prüfungsordnungen einen irchlichen akademischen Trad VeLI«-

leihen Kın kirc  1ches Gradulerungsrecht entfaltet jedoch öffentlich-
rechtliche Wirkung 1m weltlichen Rechtskreis erst mi1t einer staatlıchen
Anerkennung, die sich mındestens aut die Führung des Grades erstrek-
ken MuUu. In diesem Zusammenhang genügt der Hinwels autf die STAaat-
lichen Mitwirkungsakte hinsichtliec des kirc  i1chen Graduierungsrechts
der Theologischen Fakultäten aderborn un! Trier un! der PhH/PhF
München?®®). Die aufgrun:' kanonisch-rechtlicher Affiliation der
SDB und der SVD verliehenen kirc  i1chen Hochschulgrade SiNd
ausländische akademische Ta un! unterliegen er der sSog. ostri{fi-
katıon gemä des Gesetzes ber die Führung akademıscher Ta VO

1939 985)

95) Vgl hierzu Schöner, Hartmut, Das Recht der akademischen G'Grade 1n der Bundes-
republik Deutschland, 1Ur. Diss. Würzburg 1969, 5  J Tenbörg, Wolfgang, Kirchl.
Promotionsrecht kirchl akademische Grade in der staatlichen Rechtsordnung,
iur.Diss. München 1962, 4 J Thieme (s Anm 24), Zn Wie VOTLT allem die
€uere Rechtsentwicklung gezeigt hat, ist nach staatlichem Rechtsverständnis der
Begriff der Hochschule uch 1m Sinne der kirchlichen Hochschulfähigkeit nicht
notwendig mit dem Promotionsrecht verbunden.

96) Nachweise bei Baldus, Hochschulfakultäten (s Anm. 3 f 52ff., 59{£.; ders., Das
Promotionsrecht der kirchlichen Theologischen Fakultät Paderborn U, das deut-
sche Hochschulrecht, in: TrTheolZ 1968,
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NERKENNUNGSVORAUSSETZU.: GEMASS 70 HRG

.1 Anerkennungsfähigkeit und Gleichwertigkeits-
kriıterıen

CL 70 HRG ist mit dem Landesrecht ın der Weise verknüpftft, daß unaächst
die Landesgesetzgebung bestimmt, oD Einrichtungen ın fireler Träger-
schafit überhaupt als Hochschulen 1M Siınne des staatlichen Hochschul-
rechts anerkennungsfähig Sind. Ist 1eS der Fall, annn hat das Landes-
recht den 1n S 70 Abs HRG nliedergelegten Katalog VOINl Gleichwertig-
keitskriterien anzuwenden, der allerdings des rahmenrecht-
ichen Charakters des Bundesho  schulrechts erweiterungsfähilg ist.

elche Länder ach SC der Folgegesetzgebung ZU. HRG nicht-
staatliche Hochschulen zulassen werden, ist och nicht endgültig fest-
zustellen?”). Von denjenigen Ländern, ın denen sich Ordenshochschulen
eiIlnden Bayern, essen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz), en
schon VOL Inkra{fttreten des HRG Bayern®®) un! Rheinland-Pfalz®?) die
Anerkennung VO:  } wissenschaftlichen Hochschulen un! achhochs  ulen 1ın
f{reier Trägerschaft ermöglicht An dieser Rechtslage dürifite sich auch
In Zukunft nıichts Wesentliches ändern!®). Für Nordrhein-Westfialen las-
SCl SS 171 {t NW.Entw.WissHG erstmals nichtstaatliche wissenschaftliche
Hochschulen ach S 64 Hess.Entw.HG bleibt „die bisherige Rechts-
stellung der kirc  i1chen theologischen Hochschulen unberührt. Der
ultusminister ann iıhnen das eC ZUTC Promotion verleihen‘“. 1e.
INa VO  } dem Zusatz ber die Verleihung des Promotionsrechts ab,
entspricht dies der Urc Art Abs ess  er vorgegebenen Rechts-
lage, wonach „kirchliche theologische Bildungsanstalten .. anerkannt“
werden. Hierbeli handelt sich ZWar nıcht eine Anerkennung 1m
Sınne VO  n S 70 HRG, sondern Nur die Freistellung kirc  1cher och-
chulen VO  - der staatlichen Hochschulhoheit!**), jedoch dürfte dem VOTI -

dringlichen Interesse der PhThH/ThF Frankfurt UTC die Möglichkei
der Verleihung e1ınes staatlıchen Promotionsrechts!®*) genugt sSeın.

97) Das Brem.HG U, der Hamb.Entw.HG erwähnen Hochschulen 1n freier Trägerschaft
nicht; 1n Hamburg soll lediglich die dort bestehende Ev. Fachhochschule für Sozial-
pädagogik unter bestimmten Voraussetzungen erhalten bleiben (S 142 Hamb.Entw.
HG) Die Entwürfe des hessischen Landesrechts lassen außer den ın S Hess.
Entw.HG erwähnten kirchlichen theologischen Hochschulen LUr Fachhochschulen
ın freier Trägerschaft (SS 34£f Hess.Entw.FHG). Für Niedersachsen vgl
Abs 5I 87£ff Nds.Entw.HG 1n den Gesetzesvorlagen der FDP-Fraktion LT-Druck-
sache /2151) Un der SPD-Fraktion (LT-Drucksache 8/2893).

98) Vgl Art 91{f££. Bay.HG
99) Vgl SS 81$£ hld.P£.WissHG, 33£f
100) ‘1£Ig-IIG Art./8SS 91£f. Bay.Entw.HG, RhldPf.Entw.Wiss.HG, 84f£f hldPf£f.Entw.

101) ben 1ff A
102) jervon wird die Möglichkeit einer Anerkennung des kirchlichen Promotionsrechts
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Den Kreis anerkennungsfähiger Einrichtungen umschreibt das Landes-
recht ın der else, daß die nichtstaatlıche Hochschule SaC  1C. ufgaben
erIiullen muß, die auch dem entsprechenden staatlıchen Hochschultyp
gewlesen sind*99).
5.2 Au  a  en W 1S5SsSensc  aftlicher Hochschulen ach

staatlıchem Hochsece  ulrecht
Die ufgaben wissenschaftlicher Hochschulen gehen ach staatlichem
Hochschulrecht ahın, HR Verbindung VO.  ; Forschung, TE un!
Studium der Pflege un! Entwicklung der Wissenschaiten dienen; S1e
bereiten auf berufliche Tätigkeiten VOTrL, die die Anwendung Ww1sSsen-
schaftlicher Erkenntnisse un! eihnoden erfordern***). Der Berufi£sbil-
dungsauftrag der wissenschaftlichen Hochschulen wird für aCcC  och-
chulen dahingehend modifizlert, daß die orbereitung auf die berufliche
Tätigkeit UrCcC anwendungsbezogene TE erfolgt; der für wissenschafit-
1 Hochschulen charakteristische Forschungsauftrag uUund/oder die
gleichrangige Verbindung VO:  5 Forschung un! Tre SINd be1l aCcC  och-
chulen nicht gegeben?®>).
Diıe bisher vorliegende landesrechtliche Folgegesetzgebung ZU. HRG
verlan. VO.  } der Hochschule 1n freier Trägers  aft nicht, dal3 S1Ee samt-
1C ufgaben des entsprechenden staatlıchen Hochschultyps r{iullt Es

genügfc, WeNnNn ihre Oal  10 1n diesen Aufgabenkreıs fäallt!9©).
3.3 Aufgaben der Ordenshochschule Ql S A des

Aufifgabenkreises wissenschaftlıicher ochschulen
Wie untier ausgeführt, kommen ach kirc  iıchem Recht fUÜur die
berufsqualifizierende wissenschaftliche (philosophisch-theologische) Aus-
bıldung des Klerus ZWar verschiedene Institutionen (Seminare, Studien-
hauser der rden, eo Fakultäten) iın etrac. die Anforderungen be-
züglich der Art un! des m{Ianges der Studien SINd jedoch 1M wesent-
lichen gleich. Die institutionelle Au{fgliederung, die ın erster Linie UTrC.

der Fakultät mitumfaßt. ber die Auswirkungen der Privilegierung mit kirch-
lichem und staatlichem Promotionsrecht 1mMm Falle der irchlichen der staatlichen
Entziehung des akademischen Grades vgl Baldus, Promotionsrecht (s Anm 96),

330; ers Hochschulfakultäten (s. Anm 3 7 56f£.; Tenbörg (s. Anm 95),
103) Vgl Art./S8S 128 Abs BW.UnivG, Abs 1 89 Abs 2/ 971 Abs Nr.

Bay.Entw.HG, Abs Za Abs Nr. NW.Entw.WissHG, 104 Abs Nr.
SchlH.Entw.HG

104) Vgl U, SS Abs BW.UnivG, Abs. NW.Entw.WissHG, Ent.Wiss

105) Vgl u, d., SI Abs RhldPf.Entw.FHG, 1m übrigen Baldus, Fachhochschulen (s
Anm 10), Z

108) Vgl Art./sS8s 128 Abs BW.UnivG, Abs H'  y 971 Abs Nr. Bay
Entw.HG, 171 Abs Nr. NW.Entw.WissHG, 104 Abs Nr. SchlH.Entw.HG.
Danach mu die Hochschule „Aufgaben“ 1mMm S5inne der iın den Einleitungsbestim-
mMUNsSCH genannten Zielsetzung staatlicher Hochschulen erfüllen.
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die Trennung VOIl Welt- un nsklerus un! die ber die Beruisvor-
bildung hinausgehende Funktion der kirc  ıchen Fakultäten bedingt 1St,
soll ach dem illen des kirc  1lchen Gesetzgebers keine Auswirkungen
auf den fachlichen Bildungsstand des Klerus en.

In der wissenschafitlichen Berufsvorbildung für Priesteramtskandidaten
veriolgen die Ordenshochschulen 1eselDe Zauelsetzung WI1e die deutschen
staatlichen un! kirc  ıchen Theologischen Fakultäten 1eser Beruis-
bildungsaufifrag der Fakultäten, der AaUus der staatskirchenrechtlichen
Entwicklung 1n Deutschland erwachsen 1St, steht ach staatlıchem och-
schulrecht gleichrangig neben der Au{fgabe ZUL Wiıssenschaftspiflege ın
Yorschung un! Lehre Der Funktionskreis der Ordenshochschulen -
streckt sich also nıcht 1Ur auft einen untergeordneten Teil des Auftrages
staatlıcher wıissenschafitlicher Hochschulen

Tellll ist nicht verkennen, daß eın auch rechtlich arer un!
SaC.  1C gebotener innerer Zusammenhang zwischen der Wissenschafts-
pflege ın WYorschung und Te einerseıts und der berufsqualifizierenden
Heranbildung einer Befähigung ın wı1issenschaitlicher Arbeit anderer-
se1ts besteht. Dies olg schon daraus, daß dlie Berufsbildung vornenMmMlıc
Urc wissenschaftliche Te erTfolgt, die ihrerseits das Publicandum
der Forschung ist. AÄAus den landesrechtlichen Normen ber die nıcht-
staatliıchen Hochschulen annn jedoch nıcht entnommen werden, daß die
Anerkennungsfähigkeit eine organısationsrechtliche Verbiındung belder
achbereiche (Ireie Wissenschaftspflege und Berufsvorbildung) 1ın einer
Institution zwingend voraussetzt

Die Übereinstimmung des Berufsbildungsauftrags der staatlıchen Theo-
logischen Fakultätep un der Ordenshochschulen WIrd rechtlich auch
nıicht dadurch 1ın rage este daß die Ausbildung der Priesteramts-
kandıdaten manchen Fakultäten 1n Jüngster Zeıt quantitatıv EN-
ber der Ausbildung VO  D Laiıentheologen zurücktritt. Kuür den 1ler allein
interessierenden philosophisch-theologischen 'Teıil des Studienganges be-
stehen ach Art und Umfang keine gravlerenden Unterschiede zwıischen
beiden Studienrichtungen.

5.4 Anwendung der Gleichwertigkeitskriterien des
S 70 Abs KR und der Jandesrec  tlichen Folge-
esetzgebung DE OÖOrdenshochsc  ulen

Sind sonach Ordenshochschulen ın den 1er interessierenden Ländern
Bayern, Nordrhein-Westfalen un!: einland-Pfalz grundsätzlic als
erkennungsfähig ema S 70 anzusehen, annn bedarti einer KEr-
Orterung der einzelnen VO Bundes- un Landeshochschulrecht aufge-
sStellten Anerkennungskriterien.
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Katalog der Gleichwertigkeitskriterien
70 Abs HRG stellt olgende Gleichwertigkeitsmerkmale aut

Ausrichtung des ud1ums dem a HRG genannften Z1iel Danach
sollen Te un Studium den Studenten aut e1N berufliches atıg-
keitsfeld vorbereiıiten un! ihm die aIiur erforderlichen fachlichen
Kenntnisse Fähigkeıiten un! eihoden dem jeweılligen Studienga
entsprechend vermitteln, dal wissenschafitlicher Arbeit un!

verantwortlichem Handeln freiheitlichen, demokratischen
un! sozlalen Rechtsstaat efähigt WIrd
Eis muß E1INeEe enrza. VO  ; nebeneinander bestehenden oder aufelin-
ander folgenden Studiengängen der Einrichtung alleın oder
Verbund m11 anderen Einrichtungen des Bildungswesens vorhanden
oder Rahmen der Aufbauplanung vorgesehen S@1N 1eS gilt nıicht
WEln innerhal Fachrichtung die Einrichtung eNrza.
VO.  5 Studiengängen Urc die wissenschaftliche Entwicklung oder das
entsprechende berufliche Tätigkeitsfeld nicht nahegelegt wird
Die Studienbewerber INUSSeN die Voraussetzungen für die uinahme

entsprechende staatlıche Hochschulen erIullen
Die hauptberuflic ehrenden MUussen die Einstellungsvoraussetzun-
gen erfüllen, die für entsprechende Tätigkeiten StTaatflıchen och-
chulen gefordert werden
Die Angehörigen der Einrichtung mMmMussell der Gestaltung des Stu-
diums sinngemäßer nwendun. der Grundsätze des HRG MmM1t-
wirken

1esen Katalog hat das Landesrecht weitgehend inhaltlich übernom-
men!%”) Die landesrechtlichen Erwelterungen der Anerkennungskriterien
beziehen sich autf die dauernde Gewährleistung des Bestandes der Ein-
richtung*®®), auf Ee1INe den staatlichen Hochschulen vergleichbare So-
ne un sachliche Ausstattung*®) un:! aut die wirtschaftliche und
rechtliche e  un des Hochschulpersonals*!9).

Dispensklausel zugunsten kirchlicher Einrichtungen
ema S 70 Abs HRG annn Landesrecht VO  n einzelnen der S 70
Abs HRG genannten Anerkennungsvoraussetzungen zugunsten iırch-
licher Einrichtungen dispensliert werden, WeNnNn sichergestellt ist daß das
Studium Studium staatlıchen Hochschule gleichwertig
bleibt
Von dieser usnahmemöglichkeit acht der RhldPf Entw FHG Rahmen
des Abs Nr A HRG Gebrauch $ Abs CMLJ 115 Abs RhldPf

107) Vgl Art /SS 128 Abs UnivG Abs FHG 9l Abs Bay Entw
ı7 Abs Entw WissHG Abs Hess.Entw FHG 115 Abs Entw
WissHG Abs RhldPf£f Entw FHG 104 Abs SchlH Entw
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Entw.WissHG entspricht inhaltlıch dem 70 Abs HR:  Q In Baden-
Württemberg un! Nordrhein-Westfalen ist eiINe Dispens hinsıichtlich der
Konditionen nach SS 70 Abs Nr. HRG, 128 Abs BW.UnivG, 39
Abs 177, 171 Abs Nr N W .Entw.WissHG (Mehrzahl VO  b

Studiengängen) zulässı1ıg, 1n Baden-Württemberg ferner VO.  5 SS 128 Abs
BW.UnivG, 89 Abs Nr (rechtliche un wirtschaftliche Stel-
lung des Lehrpersonals un! 1n Nordchrein-Westfialen schließlich VO  ; SS 70
Abs Nr HRG, LG 171 Abs Nr N W.Entw.WissHG (Beteiligung der
schulmitglieder der Gestaltung des Studiums) ayern ıll Aus-
nahmen hinsichtlich der enrza VO.  5 Studiengängen, der wirtschaftlichen
un! echtlichen un der ehrenden, der dauerhalfiften Gewährleistung
des Bestandes der ochschule, der vergleichbaren TO der Einrichtung
un:! der Beteiligung der Studierenden der Gestaltung des Ud1UMS
TD für Studiengänge irchlicher Hochschulen zulassen, die nıiıcht staat-
iıchen Hochschulen geführt werden; für theologische Studiengänge kirch-
i1cher ochschulen ist außerdem eine Ausnahme VO  (n S  S 70 Abs Nr
HRG (Vorbildung der Studienbewerber) vorgesehen Art 91 Abs
Bay.Entw.HG).

5.4 Einzelne Gleichwertigkeitskriterien
5.4.3.1 Abs Nr In Ü, HRG (Ausrichtung Studienziel des

HRG, Zulassungsbedingungen für Studierende, Beteiligung der
Hochschulmitglieder der Gestaltung des Studiums)

Für die staatliche Anerkennung VO  5 Ordenshochschulen mit der
eiINes Diplomgraduierungsrechts ema. 8 18 HRG bieten die Kriterien
ach 70 Abs Nr d un! HRG keine besonderen Schwierigkeiten.
Die Ausrichtung des Studiums dem 1n 8& 7 genann{ien Z1iel ($ 70
Abs NrT. HRG441) erg1ibt sich schon aus dem beschriebenen
Auftrag der Ordenshochschulen ın der wissenschaftlichen Berufsvorbe-
reitung. S1e dürften auch VOL em angesichts der inzwıschen erfolg-
ten Auflösung kleinerer Ordensho  schulen un! der Konzentration der
vorhandenen Bildungsstätten*!*!*) imstande se1in, eın ausreichendes,
den kirc  iıchen Vorschriften entsprechendes Studienangebot sicherzu-

108) Vgl Art./SS 128 Abs BW.UnivG, Abs Nr. Abs Nr. Bay.
Entw.HG, 171 Abs N W.Entw.WissHG

109) Vgl Art./sSs Abs Nr. Bay.Entw.HG, Abs Nr. Hess.Entw.FHG
110) Vgl Art./sSs 128 Abs BW.UnivG, Abs Nr. Abs Nr.

Bay.Entw.HG, MT Abs NW.Entw.WissHG
lll) ber entsprechende landesrechtliche Bestimmungen vgl Anm. HO
112) ben iff Die häufig recht unterschiedliche Zielsetzung der Ordensgemein-

schaften kann allerdings innerhalb der einzelnen Hochschule Differenzierungen CI -
forderlich machen, die Einrichtung eines Aufbaustudiums in Missionstheo-
logie den verbundenen SsR U, SV  T
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stellen!?!®). Die HKochschulreife ach staatlıchem ec (S 70 Abs Nr.
HRG ist TUr Priesteramtskandıdaten nach innerkirchlichem e
un! nach Konkordatsrecht**) vorgeschrieben. Hınsichtlich der Mitwir-
kung der Hochschulangehörigen der Gestaltung des Studiums ($ 70
Abs NT RG) ist beachten, dalß die Aufstellung der Studien- un
Prüfungsordnungen fur die irchlichen AÄmter un! Dienste Gegenstand
des kirc  iılıchen Selbstbestimmungsrechts ist Art 140 137 Abs WRV)
Eiınem kirc  ıchen Hochschulträger bleibt er verfassungsrechtlic
jedenfalls gewährleistet, die 1n diesem Bereich UrCc Hochschulgremien
beschlossenen Satzungen VO  - der Approbation UrCcC. die zuständige
kirchliche Behörde an machen. Dieser Besonderheit tragen
OIIenDar DS3 Bay.Entw.AG un! 88 IN 171 Abs Nr
Entw.WissHG, 115 hl  f.Entw.WissHG, Abs RhldPf.Entw
FHG Rechnung!?®).
543072 70 Ahs Nr HRG (Mehrzahl (070)4) Studienzängen)
Das KErfordernis eiıner enrza. VO Studiengängen rechtfertigt sich
WI1e AUS den einschlägigen Bestimmungen**‘) hervorgeht AUS der WI1S-
senschafiftlichen Entwicklung bzw den Bedürinissen der beruflichen Pra-
X1S. ach der VO kirc  ıchen ec. vorgegebenen TUKIUr des philo-
sophisch-theologischen Studienfaches f{UÜr Welt- un!: Ordenskleriker und
TUr Diplombewerber wIird die Berufsqualifizierung bzw der Studien-
bschluß 1m Siıinne de staatlıchen schulrechts durch NUur einen
Studiengang!* erreicht. Da miıthın 1ın diesem die Einrichtung
eliner eNrza. VO  - Studiengängen „Nicht nahegelegt wırd“ ($ Abs
Nr HRG), ann hlervon die Anerkennung der Hochschule nicht ab-
hängig gemacht werden. Eınes RückgrIi1{fs auf die 1mM Landesrecht VOTI -

gesehene Dispensklausel bedarf er ın der ege. nıcht

5.4.3.3 Abs Nr HRG (Einstellungsvoraussetzungen der haupt-
beruflich Lehrenden)

Bel der Beurteilung des Anerkennungskriter1iums ach &8 70 Abs Nr.4
HRG!!9) C die Schwierigkeit hervor, daß die ufgaben VO. Ordens-

113) Vgl hierzu SS 128 Abs BW.UnivG, Abs Nr
114) en 1f£. Daß für Priesteramtskandidaten des Ordensklerrus geringere Vor-

bildungsanforderungen gestellt werden, ist aus dem kirchlichen Recht, insbesondere
otuproprio „Ecclesiae Sanctae“* (s ben Anm. 43), nicht ersichtlich.

115) Vgl Art Abs Nr. S C BayK, O  » Nr. PrK, VII Nr. 1b BadK,
Abs NdsK

116) Im übrigen cieht das Satzungsrecht der deutschen Ordenshochschulen allgemein
die Beteiligung VOIL Studierenden Hochschulgremien VOT. ber die akade-
mische Selbstverwaltung kirchlicher Fakultäten vgl „Normae quaedam“”, Nr. 3I 1 J
25 Schmitz, Einleitung (s Anm 38), 298£

117) ben Anm 107
118) Zum Begriff „Studiengang“ vgl 3  S HR!  Q
119) Über entsprechende landesrechtliche Bestimmungen vgl Anm 107.
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hochschulen mıiıt denjenigen staatlıcher wissenschaftlicher Hochschulen
NUur teilweise identisch S1INd. &S 70 Abs Nr HRG un! das Landesrecht
verlangen, daß „dıie hauptberuflic ehrenden die Einstellungsvoraus-
seizungen erfüllen, die {UÜr entsprechende Tätigkeiten staatlichen
Hochschulen geiordert werden  “ Der VO kirc  ıchen ec bestimmte
Auftrag der Ordenshochschulen ne kirc  1ches Promotionsrecht) deckt
1Ur einen Sektor der primären uigaben staatlıcher wissenschaftlicher
Hochschulen, nämlich ach den Kategorien des staatliıchen Hochschul-
rechts die wissenschaftliche Vorbildung einem Beruf, der die Be-
ähigung wissenschaftlicher Arbeit voraussetzt Der mıiıt dem och-
schulziel CNg verbundene Auftrag Z irelıen, nıcht auft die weck-
setzung bestimmter akademischer Berufie bezogenen Wissenschaftspflege
1n orschung un! ehre, ist den Ordensho  schulen als Institution ach
kirc  1ıchem ec. nicht übertragen.

Habilitation oder gleichwertige wissenschaftliche Leistungen
Da das staatliche ec el ufgaben der wissenschaftlichen och-
schule zuwelst, orlentlerti hleran auch die Vorbildungsanforderungen
für Hochschullehrer Diese An{forderungen en 1M wesentlichen ahın,
daß neben eiınem abgeschlossenen Hochschulstudium, padagogischer E1g-
Nung, besonderer (ın der UrCcC die Qualität einer Promotion nach-
gewlesener) Befähigung wissenschaftlicher Arbeit ‚ Je nach den
An{iorderungen der Stelle1?9) zusätzliche wıissenschaitliche Leistungen“
dargelegt werden mussen eiztiere können entweder Urc e1iINe Habılı-
tatıon oder Wn gleichwertige wissenschaftliche Arbeiten erbracht
werden!*?).

Kirchenrechtliche Bestimmungen über die Lehrbefähigung
Hochschulen

Abweichend VO staatlichen eCcC kennt das allgemeıne kanonische
Hochschulrecht das Rechtsinstitut der Habilitation als einmalige, der
Gradulerung nachgebildete Weststellun der akademischen Lehrbefähi-
ung nicht Die deutschen kirc  ı1ıchen Fakultäten auch Soweıt
sich Ordenshochschulen handelt en sich jedoch überwiegend
zumiıindest Urc Einführung elines informellen Verfifahrens eiıchen In-

1 20) Abs Nr. NW.Entw.WissHG „des vertretenden Faches der der Stelle“
(Hervorhebung Vom Verf.)

121) S Abs Nr 4a Die Modalitäten gemäß Abs Nr. u Abs
HRG kommen für den hier interessierenden Sachbereich nicht 1n Betracht, weil 616e
vornehmlich die naturwissenschaftlich-technischen Fächer und die Fachhochschul-
studiengänge betreffen.

122) Vgl Thieme (s Anm 24),
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dem Vorbild des staatlichen Hochschulrechts angeschlossen!*®).
Das kirchliche Hochschulrahmengesetz!“*) „Normae quaedam‘“**>) 1äßt
eine solche Anpassung die jeweillige nationale Hochschulpraxis
(Nr 17) Die 1931 ersgangeNeE Studienbulle „Deus Scientiarum Domi-
MuSs 20 ordnete die Hierarchie der akademischen Ta| 1ın der Weıise,
daß das akkalaurea den Zugang den höheren akademischen Graden
eröfifinete un! Lizentlat und Doktorat Lehrbefähigungen vermittelten, un!
ZW aar das Lizentliat für Schulen ohne Promotionsrecht un! das OkKkiIiora
für Universi:täten un Fakultäten Art ö—10) Die uinahnme 1n das
Professorenkollegium eiINer durifite TEe1NC erst erfolgen, WenNn

der Bewerber ber den Doktorgrad hinaus „Sich durch estimmte
(wissenschaftliche) Leistungen, VOLr allem Bücher un!: schriftliche Disser-
tatıonen, Z Lehren q1S auglic erwiesen“ hatte Art 21 Nr 3
Diese Grundsätze werden 1n den 1968 Trgangene „Normae quaedam ”
abgeändert. Die akademischen Ta SiNnd nunmehr NUur och der AÄus-
W e1l1s ordnungsgemäßer Absolvierung der drel abgestuften, ZULr „W1SSEeN-
schaftlichen Reife“ (maturıtas scientifica, NT ÖC) ührenden Studien-

(Nr 4—6) 1ne Lehrberechtigung 1DSO 1Ure enthalten S1e icht
Hierüber eilinden vielmehr dlie Fakultäten ach Maßgabe ihrer Satzun-
gen (Nr 18) Dazu erteilen die „Normae quaedam ““ die Richtlinie, daß
die Dozentenschait ın verschiedenartige Ta (diversı gradus) geordne
werden un! der einzelne Bewerber dilese Ta 1M Wege der Beiörde-
rung (promot10) entsprechend selınen veröiffentlichten wissenschaftlichen
Leistungen un seiner Lehrerfahrung (1uxta DEa scientifica typIS edita
e per1ıtiam ocendi durchlaufien SO (Nr. 18 Abs Z erlangt WwIrd das
Doktorat ausdrücklich für die ellung eines ordentlichen Ozentien (or-
dinarlus). 1eser soll darüber hinaus „auigrun eiınes außergewöhn-
liıch reichen Lehrwissens, das C estimmte Nachweise, besonders
Urc veröffentlichte Bücher oder Dıissertationen, Testgestellt 1St, für die
Forschung un! aufgrun hinreichender Lehrerfahrung für die Te als
geeigne efunden  66 werden (Nr. 18 Abs O Die Ahnlichkeit der An-
TIorderungen gemä 44 Abs HRG ieg auf der and
Die miıt der Ap Konstitution e  es Sapientiae“‘128) ergangenNnen (GGene-
ralstatuten für die Ordenshochschulen VO. Sl sehen VOr, daß
Nur die besten Mitglieder des Ordensverbandes als Professoren gC-

123) Nachweise bei Baldus, Hoch- Fachhochschulen (s. Anm 10), 617 ders., Hoch-
schulfakultäten (s Anm 3), Habilitationsordnung der kirchl. Theol Fakul-
tat Paderborn V, 1975 UnNnV.

124) Vgl Schmitz, Einleitung € Anm 38), 290
125) Anm
126) Anm.
127) Vgl. auch Schmitz, Einleitung (s Anm 38), 316£f.
128) ben Anm.
1..9) ben Anm
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wählt werden un daß diese ihr Fach gründlich auch ın pädagogischer
un! didaktischer 1NS1IC beherrschen sollen Slie mMUussen mıiıt den
Tfachlichen Forschungsmethoden ohl vertraut un! grundsätzlic nhaber
des Doktorats Oder Lizentiats Se1in Art 30)199). Hieraus ist ers1ıCc  ich,
daß das kirchliche ec auch für Dozenten Ordenshochschulen me
Fakultätsstatus) einen ber die Promotion hinausgehenden Nachweis be-
sonderer fachwissenschaftlicher Befähigung verlan 1eser braucht Je-
doch nicht den An{forderungsgrad für ordentliche Dozenten eiıner
Fakultät, 9. W denjenigen der Habilitation, erreichen. eliter-
gehende Ansprüche die Vorbildung oder Eignung der rdensdozen-
ten Sind auch 1mM Rahmen des S 70 bs. 1 NT HRG nıcht gerechtfertigt,
weiıl die Ordenshochschulen keinen zusätzliche ignungsmerkmale be-

Forschungsau{ftrag en Die „AnIorderungen dergründenden
Ste  e 1mM Sinne VO  5 S 44 Abs Nr. HRG, die ber den Nachweils der
Promotion hinausgehen, werden e Art 30 der Generalstatuten ın
ausreichendem Umfange festgelegt un! entsprechen dem begrenzten Au
Lrag der Ordenshochschulen 1m wissenschafitlichen Bildungswesen
uch eın praktisches Problem darti nıicht übersehen werden. Wie Scheuer-
mann!91) och 1965 beschreibt, zeigten sich jedenfTfalls damals „geg€n
die Habilıtation VO  ; Ordensleuten den theologischen Universitätsfakul-
aten nachhaltige Widerstände“, weıl 5 eine „Gefährdung des eit-
geistlichen harakters dieser Fakultäten“ befürchtete diese eden-
ken gerec  ertigt Sind oder ann ler nıcht beurteilt werden.
Immerhin erscheiıint naheliegend, daß das Interesse der staatlichen
ath.-Theol Fakultäten darauf ausgerichtet eın kann, vornehnmlıc
Habıiılitanden aus dem Diözesanklerus gewinnen, zumal der Kreis
wissenschaitlich ausgewlesener Lehrstuhlbewerber angesichts des T1e-
stermangels*®*) eın 1st.

130) Näheres bei ayer (s Anm. 2), Scheuermann, Situation (S Anm z 7
3909f ber den Nachweis der Promotion der einer vergleichbaren wissenschaftl.

Leistung als Zugangsqualifikation der Lehrenden vgl auch PhH/ThH SAC 86
Rahmenstatut, SDB Nr AT D Verfassung.

131) Scheuermann, Ordenshochschulen heute € Anm 20 301
182) Der Habilitation Berufung VO  3 Laien Kath.-Theol Fakultäten steht meist

schon entgegen, daß diese „eine mehrjährige hauptamtliche praktische Tätigkeit in
pastoralen Diensten, VOoOrT allem außerhalb der Hochschule“ (vgl Habilitation der
Berufung von Nichtpriestern den Kath.-Theol Fakultäten Phil.-Theol Hoch-
schulen, Beschl. D Bischofskonferenz VO 21./24 1974, abgedruckt 1n : Prie-
sterausbildung Theologiestudium IS Anm. SI} iff 1C) 19058 1n Ausnahmefällen
nachweisen können. In aller Regel MU: daher der Habilitand mindestens als Stän-
diger Diakon dem Klerikerstand angehören. Habilitierte Odensleute werden einer
Ordenshochschule hne Fakultätsstatus selten als Lehrende erhalten bleiben, SONM-
dern dem Ruf iıne Fakultät folgen.
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5.4.3.4 Rechtliche un wirtschaftliche Stellung des Hochschulpersonals
Die 1ın Baden-Württembergsg, Bayern un! Nordrhein-Westfalen*®°) als An-
erkennungskriterien vorgesehene rechtliche un! wirtschaftliche Sicher-
stellung des Hochschulpersonals hat 1mMm wesentlichen den Zweck, das
Dienstrecht des freien Hochschulträgers den ormen des staatlıchen
Hochschulbeamtenrechts anzugleichen. Da die egelun. kirc  ıcher
Dienstverhältnisse zumındest 1mM philosophisch-theologischen ungs-

grundsätzlich Gegenstand des kirc  ıchen Selbstbestimmungs-
rechts (ATt 140 137 Abs WRV) 1ST, enthalten Art 01 Abs Bay
Entw.HG, &S 128 bs. 2 BW.UnivG, bs. 5 insoweıit eine
Dispensklausel zugunsten kirc  1cher Einrichtungen. Eis Ware wünschens-
WeTrT, WEeNl TUr Nordrhein-Westfalen eiNe entsprechende egelun bel
der endgultıgen Fassung VO  - &S 177 1SS. erreicht werden könnte.
Dies ist auch deshalb geboten, weıl der rechtliche un! wirtschaftliche
Status VOonNn Ordensdozenten ihrer besonderen ordensrechtlichen
Bındung aum eine naloge nwendun. des staatlichen Hochschulbeam-
tenrechts 7zul1äßt

5.4 Zwischenergebnis
Insgesamt führen die Überlegungen ın den Abschnitten 5.3 un! .4
dem Ergebnis, daß Ordenshochschulen, SOWweıt das Landesrecht och-
schulen 1ın freier Trägerschait zuläßt, als Einrichtungen 1M Bereich der
wissenschaftlichen Hochschulen anerkennungsfähig sind un! daß der
Erfüllung der Gleichwertigkeitskriterien Aaus der 1C des staatlichen
Hochschulrechts keine Hindernisse 1m Wege stehen?*®*).

Eınfilußrech aqQuf1a  1°@  es eıne anerkannte
Hochschule

Eriolgt die Anerkennung der Hochschule ema S 70 HRG, ann untfier-
leg diese 1n ihrem Studienbetrieb einer weltgehenden staatlıchen Eın-
ußnahme, deren WeCcC die fortdauernde Gewährleistung der Anerken-
nungsbedingungen 1st Die staatlıchen Mitwirkungsrechte beziehen sich

133) G, ben Anm 110
134) Eine staatliche Feststellung der Gleichwertigkeit des Studienabschlusses Ordens-

hochschulen mıiıt demjenigen den staatlichen ath.-Theol Fakultäten Päda-
gogischen Hochschulen ergibt sich aus der Anerkennung des Abschlußexamens für
das Lehramt öffentlichen Schulen. Die Anerkennung betrifft die y}  rste heo-
logische Prüfung als Teilprüfung ın Religionslehre als Erstem Fach“ Für ord-
rhein-Westfalen vgl zuletzt Rdi.Erl. Kultusministers V. 1977 111
40-21/3 Nr. 2400/77 bzgl. der Abschlußprüfung der PhThH/ThE Frankfurt, der

O J der FEM/OFM Cap, CSsR/PhTh SVD, hThH SDB
u. der SSEE: für Rheinland-Pfalz: Erl Kultusministers 1973

Tgb Nr 736 Hinsichtlich der Ausbildungsförderung nach dem hat der
Minister Wissenschaft ü Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen mıiıt Erl V,

1974 11 83503 festgestellt, daß der Besuch einer der dortigen Ordens-
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ach unterschiedlicher landesrechtlicher Bestimmung aufi
die Genehmigung der Studien- un! Prüfungsordnungen*!®°), die Trnen-

Nnung des Prüfungsvorsitzenden**®®), die eilnahme staatlıcher Beaufftrag-
ter den Hochschulprüfungen?®”“), die Bestätigung der Einstellung jedes
einzelnen Dozenten!®3), die Weisung A Entlassung Von Dozenten?!®?)
un aut die Veränderung von Studiengängen**°). In diesem Rahmen steht
der staatlichen Hochschulbehörde auch eın Aufsichtsrecht**!) Z das
entsprechende Auskunftspflichten der Hochschule un! ihres TIrägers e1in-
schließt*!*). Zum Teil ist 1mM Landesrecht auch vorgesehen, daß die ANn=-
erkennung zunächst beiristet Trteilt1T

D ERTRAGSKIRCHENRECHTLICHE BEZÜGE
NE  UN VON ORDENSHOCHSCHULEN GEMASS 70 HRG

ine Anerkennung VO  ; Ordensho  schulen gemä 70 HRG miıt der
Rechtsiolge des Diplomgraduierungsrechts ach S 18 HR:  ® widerspricht
nıcht dem Vertragskirchenrecht.
6.1 Einschränkung der kirchlichen Hochschu  äaähıg-

keit Ür das Konkordatsrecht
Wie bereits anderer Stelle erwähnt!“*), ist die Kirche ach Landes-
verfassungsrecht befugt, Z Ausbildung der Geistlichen Einrichtungen
mi1t Hochschulcharakter ach weltlichem eCcC gründen Im Schrifit-

hochschulen ”  ‚Ur Durchführung des theologischen Studiums für Priesterkandida-
ten'  “ dem Besuch einer „staatlichen wissenschaftlichen Hochschule in der Fachrich-
tun: Katholische Theologie“ gemäß S Abs Nr. BaFöG gleichwertig ist. Die-
selbe Gleichwertigkeitsfeststellung ist für die ThH SAC (Schr. RhldP£f.KuMin
\ R 1974 Uu. 1975 Tgb Nr. 3051/686) die SDB (Schr.

Bay.StMin UVU.u.K V, 1972 Nr A/9 544) getroffen worden.
185) Vgl Art./8SsS 128 Abs BW.UnivG, 89 Abs Abs Bay.Entw.HG,

173 Abs NW.Entw.WissHG, 116 Abs RhldPf.Entw.WissHG, 85 Abs
hldPf.Entw.FHG, 104 Abs SchlH.Entw.HG
116 Abs NrT. RhldPf.Entw.WissHG, S35 Abs Nr. hldP£f.Entw.FHG, 104
Abs SchlH. Entw.HG.

136) Vgl Art./88 128 Abs BW.UnivG, 89 Abs Abs Bay.Entw.HG,
116 Abs Nr RhldPf£f.Entw.WissHG, S55 Abs Nr. RhldPf.Entw.FHG, 104
Abs SchlH. Entw.HG.

187) Vgl d S  S 173 Abs NW.Entw.WissHG.
138) Vgl b 128 Abs BW.UnivG, Abs Abs Bay.Entw.

Abs RhldPf.Entw.FHG
139) Vgl P SS 128 Abs BW.UnivG, Abs
140) Vgl Da S 472 Abs NW.Entw.WissHG
141) Vgl Art./s8 128 Abs BW.UnivG, HG, 102 Bay.Entw.HG, 174 W.Entw.

WissHG, 1E Abs RhldP£t Entw.WissHG  s RhldP£f.Entw.FHG, 107 SchlH.
Entw.HG.

142) Vgl Art./88S 128 Abs BW.UnivG, Abs FHG, O02 Abs 15 101
Abs Bay.Entw.WG, ür NW.Entw.WissHG

143) Vgl. Art./8S8 Abs Bay.Entw.HG, 104 Abs chlH.Entw.HG
144) ben iff. 4,3
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fum ist umstritten, ob diese kirchliche Hochschulfähigkeıit WG das
Konkordatsrecht, insbesondere Art BadK, 12 NT PrIS; Einschrän-
kungen erfährt**). Art BadK monopolisiert das philosophisch-theo-
logische Studienwesen bel der ath.-Theo der Uniıversıtat TEel-
burg/Br. Art. 12 NT/2 PrK gestattet NnUu  — den dort bezeichneten Orts-
ordınarlen, „e1In Seminar ZA0T  — wissenscha{itlichen Vorbildung der (Geist=
liıchen  66 unterhalten.
Die oben erwähnte Streitirage bedartf 1ler jedoch keiner Entscheidun
Selbst WEeNln Ma.  ; der strengeren Ansicht un! die verfassungsrecht-
1C Gewährleistung eiıner kirc  ıchen Hochschulfähigkeit als UrcCc das
Konkordatsrecht beschränkt ansieht, kommen die Anerkennungs-
Tahigkeıt VO  - Ordenshochschulen gemä. S 70 HRG keine durchgreifen-
den recCc  ıchen edenken auf Art Badhk, Nr PrkK beziehen sich
nämlich ausschließlich aut Ausbildungsstätten für den Bistumsklerus.
Dies zweifelsiIreı aus Art BadK un aus Art Nr Pr  n
Belde egelungen en Z Gegenstand, welche Rechte den ort be-
zeichneten Bischöfen bezüglich des Ausbildungswesens der Geistlichen
zustehen. Es können demnach T Einrichtungen betroiffen se1n, die ach
kirc  1chem ec VO  ; den Ortsordinariıen ZU  — Heranbildung des gelst-
lichen achwuchnses einzurichten SINnd, die Seminare des 10zesan-
klerus gemä. 1354 TT CI ach der strengeren Meıiınung könnten
daher nur die 1n Art NT. 2 PrK enannten Ortsordinarien für ihre
Priesterbildungsanstalten den Status VONMN Hochschulen nach weltlichem
ulrech beanspruchen. Die Bischöfe VO  ; Aachen un! Berlın
waren ebenso WI1e die Ordinarıen der DI0O  sen mi1ıt staatlıchen an -
Theol Fakultäten VO  5 dem ec der ründun kirc  1chAer Studien-
anstalten, die nicht 1Ur der theologisch-praktischen Schlußausbildung
dienen, ausgeschlossen. Dies g1ilt jedoch WI1e gesagt 1N1Uur für das
diözesane Priesterbildungswesen.

andere Einrichtungen, deren Zielsetzung 1mM Hochschulbereich, jedoch
außerhalb des diözesanen Priesterbildungswesens 1e (kirchliche Un1-
versitäten, Gesamthochschulen, Pädagogische Hochschulen, aC  och-
schulen, Ordenshochschulen) den Status VO  - Hochschulen 1mM Sinne des
deutschen Hochschulrechts erlangen können, WwIird UrCcC die Konkordate

145) Im Sinne eines vertraglichen ı Verzichts auf eın den staatlichen Kath.-Theol Fakul-
aten entsprechendes kirchl. Bildungswesen: Weber, Status (s Anm 85),
ohl auch May (s Anm 39), 198 Ablehnend: Baldus, Phil.-theol Hochschulen
(s Anm 1 113f£.; Flatten, Heinrich, ZUT Rechtsstellung des Kölner Priester-
sem1nars, 1n : OAKR (1971), Geller-Kleinrahm-Fleck, Die Verfassung
des Landes Nordrhein-Westfalen, Aufl/., Göttingen 1963, Anm ]4a Art 1 Üg
Süsterhenn, Adolf, Zur staatskirchenrechtlichen Stellung kirchlicher Hochschulen
unter bes Berücksichtigung der Rechtslage ' in Rheinland-Pfalz Nordrhein-Wegst-
falen, 1n : VBIL 1961, Einschränkend: Reppel, Klaus, Der aa
die Vorschriften über die Vorbildung der Geistlichen, iur.Diss. Bonn 19066,
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nicht geregelt. Die Beurteilung dieser Ka richtet sich er alleın
ach staatlıchem Hochschulrecht, un! ZWaTr zunächst ach den verfas-
sungsrechtlichen ormen bDer die kirchliche Hochschulfähigkei un!
annn ach S 70 HRG un der landesrechtlichen Folgegesetzgebung. Der
Inhalt des badischen un! des preußischen Konkordats g1bt nichts aiur
her, daß die Kirche hinsichtlie olcher Einrichtungen autf die usnut-

ZUNg einer ıhr günstigen staatlich-rechtlichen Lage verzichtet hat el
darf auch icht übersehen werden, daß 1mM Zeitpunkt des Konkordats-
abschlusses der Gedanke einer Durchbrechung des staatlichen och-
schulmonopols zugunsten kirc  iıcher Einrichtungen völlig fernlag***).
Köttgen!*’) g1bt dlie Auffassung Ende der Weilmarer Ziert (1933)
TeIIen! wleder, wenn me1n(t, das Hochschulwesen 1e „außerhalb
des Bereichs derjenigen Angelegenheiten, die der aa unter Verzicht
auf jede eigene Inıtliatıve den Religionsgesellschaften überlassen“ habe
Die bischöflichen Seminare bezeichnet „LrotZz ihres durchaus hoch-
schulmäßigen Zuschnitts“ als Stätte der „pPrıvaten Wissenschaftspflege“,
weil ihnen die {UÜr Universitäten eigentümliche „öÖffentliche Autorität“
fehle

6.2 Konkordatäre Gewährleistung der taa  ichen
FakultätenKat  „Theol

Aus der vertragskirchenrechtlichen Gewährleistung der staatlıchen
ath.-Theol Fakultäten!*8) muß jedoch entnommen werden, daß eın
kirce  ıcher Hochschulträger WD die Entfaltung e1ines kircheneigenen
Hochschulwesens gleicher Zuelsetzung den Staatsfiakultäten nicht den für
Forschung, TrTe un Studium unerläßlichen festen Hörerkreis ent-
ziehen dart, weil damıt eın wesentlicher TUN!' für die Erhaltung der
Staatsfakultäten, nämlich ihre un.  10N bel der Heranbildung des ach-
wuchses IUr die kirc  ıchen Ämter un! Dienste, gefährdet wäre!*9), Mit
ec hat Werner Weber*°°) berelits 1951 davor gewarn(t, UrCcC. VeTr-

fassungsrechtlich begründete „Anderungs- un Durchbrechungsakte ...
den Respekt VOL der verbindenden 1°a der Konkordate un! Kirchen-
verträge“ efährden. Er hat auf eiınen „Gleichgewichtszusammen-
hang  C6 hingewl1esen zwischen der „Garantie der staatlichen Fakultäten
un! Hochschulen, er Einraäumung begrenzter kirc  iıcher Mitwirkungs-
rechte diesen Hochschulen un! finanziellen Otatiıon die
Kirche auf der eınen elite, er Ausbildung der Geistlichen staat-
lichen Hochschuleinrichtungen (mit bezeichneten Ausnahmen für

146) Vgl Baldus, Phil.-theol. Hochschulen (s Anm 11), 106£
147) Köttgen, Universitätsrecht (s Anm 77),
148) Zu der rage, ob sich Bestandsgarantien der institutionelle Garantıen han-

delt, vgl Thieme (s Anm 24), 129; Weber, Status (s Anm 85), 310
149) Vgl Solte (s Anm 89), I
150) Weber, Status (s Anm 85), 323
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bestimmte Diözesen ohne Staatsfakultät) un dem entsprechenden) Ver-
zicht auf konkurrierende 1r Hochschuleinrichtungen auf der
anderen Seite“. Indessen darif 1er nN1IC verkannt werden, daß sich die
den staatlichen nsprüchen korrespondierende erpIlichtun der Kirche
NUur auf einen Teil des kirc  ıchen Hochschulwesens bezieht, nämlich das
philosophisch-theologische Studienwesen des Diözesanklerus. Deshalb
entspricht vertraglicher Loyalıtät, daß die Kirche 1n i1stumern mi1t
staatlichen Theologischen Fakultäten jedenfalls olange keine Einrich-
tungen mi1t gleichem Bildungszie für den Bistumsklerus eröifnet, WI1e
die staatlichen Institutionen den konkordatsrechtlichen Erfifordernissen
genugen uch W en INa.  - 1n die rechtliche Beurteilung des oben be-
schriebenen „Gleichgewichtszusammenhangs“” die rwagun einbezieht,
daß heute anders als Zeitpunkt des Konkordatsabschlusses der
Hörerkreis der staatlıchen ath.-Theol Fakultäten 1Ur och ZU ger1ın-

'Teıl AUS Priesteramtskandidaten für den Dıözesanklerus besteht,
ist eine hochschulrechtliche Anerkennung VO  5 Ordenshochschulen gemä
S 70 HRG nicht geeignet, den Erhaltungszweck der staatlichen akul-
täten gefäiährden FKFur e1n diesbezügliches Rısıko ist die Studienplatz-
kapaziıtät der Ordenshochschulen auch bei uInahnme VO  - Lalen-
theologen bel weitem gering

6.3 Geheimanhang S Reichskonkordat
Ohne jeden hochschulrechtlichen eZuU: ist der Geheimanhang Z

Reichskonkordat!>! ber die Befreiung der Theologiestudenten VO  5 der
Militärdienstpf{licht. Kın VO  5 der Reichsregierung und dem Apostolischen

gemeinsam erstelltes Verzeichnis „Kirc  icCher Anstalten“1°2),
deren Studierende VO Wehrdienst zurückgestellt werden ollten, e_

wähnt ZW ar keine einzige der damals bereıits bestehenden ÖOrdenshoch-
schulen?®°), jedoch liegen die selnerzeıt hierfür maßgeblichen Gründe
nicht autf bildungsrechtlichem Gebiet Scheuermann*!**) vermute ohl
mıit Rec daß die amalıge Reichsregierung bei den Verhandlungen
ber die Erstellung des Verzeichnisses ihre den Orden allgemeın ungun-
stige Gesinnung durchgesetzt habe Abgesehen davon ist W1€e die Liste
der Anstalten zeigt der BegrIiif „kirchliche akademische Lehranstalt“
1m Sinne vVon Art Abs Nr lc nicht mıit dem der „kirchlichen
Anstalten“ des Geheimanhangs ZU Reichskonkordat i1dentisch. ach

151) Abgedruckt bei Schöppe, Lothar, Konkordate seit 1800, Frankfurt/M. U, Berlin
1964,

S> Vgl auch über usterung U, Aushebung V, 1937 II 469)
158) Vgl Scheuermann, Audomar, Wehrdienst der Ordensmänner, 1n : kKR 123 (1948),

(26 ders., Situation (s. Anm 2), 403
154) Scheuermann, Situation (s Anm 2)7 404
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dem Verzeichnis gehören den „KICC  ıchen Anstalten“ nämlich auch
die der theologisch-praktischen Schlußausbildung dienenden Priester-
semıinare ın D1iözesen mıiıt staatlıchen ath.-Theo Fakultäten

6.4 C “& HR und diıe Übertragung d1O0Ozesaner Kır-
chenämter ema Ar  + 9, 10 PrK

urch e1ne Anerkennung VOINl Ordenshochschulen wıird 1M Geltungsbereich
des preußischen Konkordats die Dispensklausel des Art U Nr. 2 PrK
nıicht unterlaufen.

Es verbleibt namlich abei, daß auch 1mM der staatlıchen Anerken-
Nung einer OÖrdenshochschule mı1t den Rechtswirkungen AUS SS 70 ADbs

Z 18 HRG der dortige Studienabschluß für die ın Art un! 10 PrK
bezeichneten diözesanen Kirchenämter nicht ausreicht*°°). er be-
schränken Art J Nr. Ic, 12 Nr PrK eine hochschulrechtliche Anerken-
nungsfähigkeit ach S 70 Abs HRG auf den Kreılis der ın Art Nr
PrK enannten diözesanen Hochschulen, och annn eine staatliıche An-
erkennung ach S 70 Abs HRG als staatlıches Eiınverständnis 1M ınne
VOIl Art Nr. PrK aufgefaßt werden. Die Gründe un! Voraussetzungen
eiıner Anerkennung ema. &S 70 Abs HRG liegen nämlich auf einer
anderen ene als die Zwecksetzung VO  ; rt. 9 Nr. lc, 12 NTr 2 PrK
Durch die konkordatäre egelung soll der ständige diözesane Seelsorge-
klerus un! der Kreis der Kandidaten fur höhere Bistumsämter autf die
Absolventen der 1ın Art Nr lec PrK genannten Hochschuleinrichtungen
egrenz werden. Der Staat War estrebt, einen gewlssen, irüher STLAaais-
kirchenrechtlich normierten*®®) un: kirchenpolitisch motivlerten Kın-
{1uß auf die Heranbildung des Dıiözesanklerus ehalten, we1ıl dieser
1m OÖffentli  en en einNe herausgehobene ellung einnimmt?**”). Des-
halb wurden d1ie staatlıchen ath.-Theol Fakultäten konkordatsrechtlich
ın das diöÖözesane Priesterbildungswesen eingebunden und NUur für be-
stımmte, 1mMm einzelnen bezeichnete Ausnahmefälle (Seminare ema.
Art. 12 Nr. P päpstliche Hochschulen ın Rom) kirchliche Studien-
anstalten IUr den Bistumsklerus zugelassen. Die Kirche hat sich die-
SC Zugeständnis VOL em 1mM ın  1C aut die Erhaltung der Staats-
fakultäten un die vereinbarten Dotationen zugunsten VOINl Diözesen
und Diözesananstalten!3) bereitgefunden.

155) Vgl Baldus, Phil-theol. Hochschulen (s Anm 11), 114f£.; Süsterhenn (s Anm
142), 182

158) Vgl Baldus, Phil.-theol. Hochschulen (s Anm 11 36£f£.; Link, Probleme (s
AÄAnm 66), 257£.; Weber, Fakultäten (s Anm. 14),

157) Vgl Link, Besetzung (s Anm 67), 58f£.; Link, Probleme (s Anm 66), 257£.;
Mikat (s Anm 66), 210

158) Vgl Art. ®  > Nr. PrK.
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Dıie 1mM Rahmen VO.  > &8 70 Abs HRG maßge  iche ra der Gleich-
wertigkeıt der Studienabschlüsse spielte füur die Konkordatsrechtslage
L1LUFL eine nachgeordnete Das preußische Konkordat tragt dem
Gleichwertigkeitsgedanken ZWar 1 Verhältnis VO  ; Staatsiakultäten un!'
Seminaren ach Art 12 Nr PrK ın Art. 192 NT PrkK mi1t chluß-
protokoll Rechnung*®?); hlerın erschöpifen sich jedoch nicht die Oraus-
setzungen eiıner Dispens 1M iınne VO  5 Art NT Z Pr  n Sollen sSol-
ventien VOI Ordenshochschulen mıiıt diözesanen kirc  i1chen Amtern 1mM
Sinne VO  5 Art un! 10 PrK betraut werden, ann der aa sSeın Eın-
verständnis nach Art Nr PrkK Aaus anderen eiwa kirchenpolitischen

rwägungen auch ann verweilgern, WenNnn die Gleichwertigkeit des
UuUd1UMS einer Ordenshochschule 1mM Anerkennungsverfahren ach
&S 70 HRG festgestellt worden ist. Die Problematik der konkordatsrecht-
lichen Sıtuation erg1ibt sich VOL em daraus, daß 1n JjJüngerer Zeıit
Ordensgeistliche zunehmend m1t uIigaben der dliOözesanen Seelsorge
(Art 10 PrK) betraut werden mussen. Aus der Interessenlage des Staates
ist ann aber mehr gerechtfiertigt, etwalige UrCc das Konkordat
gedeckte kirchenpolitische Einflußrechte nıcht Urc einen Anerken-
nungsakt ach S 70 Abs HRG, der ausschließlich ach hochschulrecht-
lichen Krıterien erfolgt, abzuschneiden. In der Praxis stößt die Erteilung
VO  n Ausnahmegenehmigungen ach Art NrT. PrK bisher auf keine
ernstlichen Schwierigkeiten Es ist nicht ers1ıCc.  ich, daß der kirchliche
Konkordatspartner die Anerkennung einer Ordenshochschule ach S 70
Abs HRG aus Rechtsgründen Z NIla nehmen könnte, VO  5 der
staatlichen Seite weitere Zugeständnisse 1m Rahmen des Art. ü Nr 2 PrK

erwarien

Ebenso ist die Rechtslage, wWwWenn INa  } Ordenshochschulen TOLZ der kon-
kordatären Errichtungsfreiheit ema Art nıicht untier den Be-
ST1 der ELG  ıchen akademischen Lehranstalt“ 1mMm Siıinne VO  5 Art
Abs Nr lec faßt Der Dispensvorbehalt des Art Abs Nr
bleibt auch 1mM einer Anerkennung der Ordenshochschule unbe-
rührt*69).

159) Der Unterricht den „Seminaren“ IMU: ebenso wWIıe den kirchl Vorschriften dem
deutschen theol Hochschulunterricht entsprechen. Zu Lehrern dürfen 1Ur solche
Geistliche berufen werden, die für die Lehrtätigkeit in dem vertretenden Fach
ine den Anforderungen der deutschen wissenschaftlichen Hochschulen entspre-
chende Eignung haben Diese Eignung wird hauptsächlich durch iıne der akademıi-
schen Habilitationsschrift entsprechende issenschaftliche Arbeit nachgewiesen.
Sofern diese VOoImn besonderer wissenschaftlicher Bedeutung ist, kann VO:  j dem Er-
fordernis der theol Promotion abgesehen werden.

160) Der Dispensvorbehalt entfällt gemäß Art 1m Geltungsbereich des bayeri-
schen, preußischen U, badischen Konkordats infolge der dortigen Sonderregelungen
vgl Art SS 1c, BayK, Nr. 1Ic PrK, VII Nr. Ic BadK)
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DIPLOMGRA ACH 18 UND KIRCHLICHE AKA  HE

WL das miıt der Anerkennung der nichtstaatlichen Hochschule VeTl -
bundene Diplomgraduierungsre wird der kanonisch-rechtliche Status
VO  ; Ordensho  schulen ohne Fakultätsrang für die 1r echts-
rdnung nıcht präjudizlert.
7.1 nha  ıche Andersartigkeit des Diplomgradule-

rungsrechts und des Diplomgrades ach 18 KR
1 M Vergleich < ırchlıchen Promotionsrecht
und kırchlichen akademischen Graden

Das Dıplom ach 18 HRG ist 1mM Vergleich den akademischen Gra-
den irchlichen echts eın alıud, un! ZWaar sowohl hiınsıchtlich der VeI -

leihungsberechtigten Institutionen als auch ezügli: der ın Betracht
kommenden Studienfächer un! seliner ellung innerhal der einzelnen
Studiengänge.
Diplomgraduierungsrecht en samtlıiche Hochschulen ım Siıinne der
&SS L 70 HRG, angefangen be1l den staatlıchen un! staatlıch anerkannten
achhochschulen (Z des Sozlalwesens) bıs den Unıversiıtäten Das
1USs promovendı irchlichen Rechts kommt NUur den Universitäten un
Fakultäten Das Dıplom ist der AÄAuswels eines berufsqualifizierenden
Dschlusses oder eines Studienabschlusses einer staatlıchen oder STLAaat-
lich anerkannten Ho  ule kademische Ta iırchlichen Rechts S1ind
ın eın System vertiefiter wIissenschaftlicher Spezlalausbildung eingeord-
nel un: dokumentieren einen estimmten andar'! wı1ıssenschaftlicher
Qualifikation, der den Zugang ZU akademischen Lehramt un! gewWIlS-
SE  _ höheren Kirchenämtern eröfifnet*®). on hleraus rhellt, daß das
ın der Geschichte der staatlıchen ath.-Theol Fakultäten menriac auf-
getretene hochschulrechtliche un! kirchenpolitische Problem der doppel-
ten, kirc  ıchen un staatlıchen Privilegierung mit dem Promotions-
e für das Diplomgradulerungsre ach HRG aussche1ldet.

WE Verleihung des Diplomgrades ach 18 HR —
stelle des erstien ilırchlichen akademischen Gra-
des uUrc akultäten iırchlichen Rechts

Dies SC  1e Teilic nıicht auS, daß sich die qualitativen Vorbildungs- un:
Prüfungsanforderungen für den Diplomgrad und einen iırchlichen aka-
demischen Trad decken können. ach der Revıision der Studienbulle

161) Nachweise bei Hilling, Nikolaus, Doctor theologiae, in: ELTK 3, Aufl/l.,
Freiburg/Br. 1959, Sp. I, W.

102) Nachweise bei Baldus, Phil.-theol. Hochschulen (s Anm 11), (Breslau),
(Bonn), 75£. (Braunsberg),
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„Deus Scientiarum Dominus““*63) durch die „Normae quaedam “*$*) ist der
Bildungsgan: den irchlichen akademischen Graden och stärker
als bisher stufenweise strukturiert („konsekutive Studiengänge“?®),
un! ZW ar 1n Trel Abschnitten, die ]Jeweils mi1t dem Krwerb eines akade-
mischen Grades absc  1eben Die „Normae quaedam“” (Nr. NEeNNeN ler-
für als Beispiele: akkalaureat, Lizentiat un OKIOTa Der erstie Grad,
das akkalaureaft, WwIrd Ende der „allgemeınen Einführung er
grundlegenden usbildung)‘ (inıtl1atlo generalıs [ institut1i0 substantlalıs|)
verliehen (Nr 9)
Sowelt bisher aufgrun:' des dürftigen Vergleichsmaterlals erkennbar, be-
steht einNne weitgehende 1ınha  iche Identität zwıischen den rüfungs-
anforderungen TÜr die Theologische Hauptprüfung (Abschlußprüfung
der Priesteramtskandidaten, dem theologischen Diplomgrad un dem VO

allgemeinen kirc  1l1chen Hochschulrecht vorgesehenen ersten kademıi-
schen Tad 1ın Theologie (z Bacce. theol1.)*%). Wenn theologische akul-
äten, W1e die irchlichen un! staatlichen Theologischen Fakultäten iın
Deutschland, bweichen VO  } den Grundsätzen des kanonischen Hoch-
schulrechts mıit der philosophisch-theologischen Grundausbildung der
Priesteramtskandidaten betraut sind, estehnen keine edenken, daß diese
Hochschuleinrichtungen anstelle des ersten irchlichen akademischen
Girades („Normae quaedam“ Nr. 5) den VO staatlichen ec VOILI-

gesehenen Diplomgrad verleihen?®). Zu einer dahingehenden Satzungs-

163) ben Anm
164) ben Anm
165) Vgl Schmitz, Revision (s Anm 39), ders Einleitung (S. Anm 38), 2308
1 66) Vgl „Normae quaedam“ Nr. 44a; Schmitz, Einleitung (s Anm 38), 323 Die

PhThH/ThF Frankfurt verlangt für den Erwerb des akad Grades Bacc.theol.
iıne qualitativ über den ausreichenden regulären Studienabschluß hinausgehende
Leistung (Nr. mit Fußnote, Satzung).

167) Auch das kirchl. Bildungswesen kennt das Diplom (diploma) als Hochschulgrad
un außerhalb der akademischen Institutionen als einfaches Studienab-
schlußzeugnis. Herr Prof Dr. Heribert Schmitz (München) hat den ert freund-
licherweise auf den (noch UunV.) Entwurf einer „Nomenclatura“ der in Vorbe-
reitung befindlichen „Lex academica ecclesiastica de studiis ecclesiasticis“” hinge-
wiesen. Die „Nomenclatura”“ befiniert die „Diploma“ wie folgt (S, 5)
„Diploma: Publicum testimonium, aliquod curriculum conludens.
Esse potest gradus academicus (= Diploma uniıversitarıum: hoc NASsu D

adhibetur loco Baccalaureatus) s s
titulus 110  z} academicus quamVI1Ss Centro Academico collatus

Titulus universitarius) n 8
simplex testimonium ab Instituto 110  - academico, 1iMmMO super10-
15 quidem ordinis, traditum.

Interdum Diploma intelligitur tanquam iINnNeTrTa forma sollemnis collationis
alicuius gradus academici (in opposiıtione ad simplicem attestationem).”
Der Begriff „Diplom“”, der uch 1im deutschen staatl. Bildungswesen mehrdeutig
ist, hat für den Hochschulbereich durch HRG nunmehr ine Legaldefinition
gefunden. Der bisher ql Theol Fakultäten verliehene Diplomgrad kann wI1e aus
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echtlichen egelung SINd die Fakultäten befugt, weil S1e ach „Normae
quaedam“ NrT. Art und Zanl der Ta der jeweiligen Landes- un!
UniversitätspraxI1s dürfen

Unzutreiffend WAare jedoch, hleraus folgern, daß jedeeEi1ln-
richtung, die ach deutschem staatlıchem Hochschulrecht den Dıplom-
grad verleihen darft, mi1t dem ırchlichen Promotionsrecht für den ersten
akademischen Tad iırchlichen echts sS@e1 auch NUur UrcC A{filıa-
tıon privılegilert sSeıin sollte oder müßte*®),. Die oben beschrie-
ene rechtliche Andersartigkeit des Diplomgrades un! 7z. B des a-
laureats ırchlichen Rechts WwI1Ird UrCcC die Identität der Vorbildungs- und
Prüfungsanforderungen nıcht berührt Das 1r echt annn er
auch be1 staatlıcher Anerkennun einer Ordenshochschule mi1t der olge
des Diplomgraduierungsrechts AUS 18 HR!  C) daran festhalten, daß diese
Einrichtungen mangels Fakultätsstatus nicht 1ın den Geltungsbereich des
ırchlichen schulrechts fallen un: emgema eın ırchlıches Pro-
motionsrecht ach Const.Ap. „Deus Sclentliarıum Dominus“, Art 7—10,
un nNns  a „Normae quaedam““, Nr 4, en Ebensowenig ergibt
sich aus dem staatlıchen Diplomgraduierungsrecht f{Üür den irchlichen
echtskreis das Erfifordernis einer A{ffiliation nach „Normae quaedam  “
Nr 47, zumal der WeCcC dieses kanoniısch-rechtlichen Instituts!®?) iın
keiner Beziehung dem VO staatlıchen Hochschulrecht bestimmten
Innn der Diplomgraduilerung steht mgekehrt ist der Staat anders als
1m der Verleihung des staatlichen Promotionsrechts eINe kirch-
ıche Ho  ule nicht veranlaßt, die Anerkennung einer Ordenshoch-
schule davon abhängig machen, daß die ırche ıhr den Fakultätsstatus
verlel oder S1e WL A{ffiliation mı1t dem ec Z  — Verleihung des
ersten akademischen Grades kirc  ıchen Rechts ausstattet!”*).

der „Nomenclatura” ersichtlich bei entsprechender kirchl. Privilegierung „l0co
Bacalaureatus“ uch kirchl akademischer rad Se1IN. Der Diplomgrad nach
HRG ber soll wıe unter 1ff ausgeführt auch für Abschlüsse Insti-
tutionen erteilt werden, die nicht Fakultäten kirchl. der staatl. Rechts sind.

1' 68) Der 1ın der PrüfO der PhThH SDB (Nr. 8.1) ZU Ausdruck kommenden Rechtsauf-
fassung kann daher nicht gefolgt werden. Die PrüfO sieht VOT, daß die Theol.
Diplomprüfung „auf Grund“ der erwähnten Affiliation in Benediktbeuern abge-legt und nach Bestehen dieser Prüfung von der Universitas Pontificia Salesiana
1n Kom der rtrad „Baccalaureatus theologiae” verliehen werden kann. „Im eut-
schen“” fährt die PrüfO fort „wird dieser Titel miıt ‚Diplom-Theologe’(Dipl. Theol.) wiedergegeben“. Eine solche Verschiebung des Problems der Di=
plomgarduierung auf die Ebene des internationalen Hochschulrechts hätte über-
dies ZUr Folge, daß der als erster kirchl. akademischer rad qualifizierte Diplom-grad der Nostrifikation gemäß S  S AkGrG für den deutschen Rechtskreis bedürfte.

169) Vgl Schmitz, Einleitung (s Anm 38); 326
170) Über das Zusammenwirken VO  - Staat U, Kirche bei der Verleihung des rechtlich

voneinander unabhängigen staatl. U, kirchl Promotionsrechts staatl. der
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HOCHSCHULRECHTLILIL LAGE DER
PH'TH SSCC SIMPELVELD/NL

DIie besondere rechtliche Problematik der PhTH SSCC ergibt sich dar-
AdUs, daß S1Ee ZW al territorlal qQauft niederländischem Staatsgebiet leg(, aber
aum e1ne nähere Beziehung ZU. staatlichen un iırchlichen Hochschul-

ın den Niederlanden erkennen 1aßt. ehnrende un! Studierende
SInd Tast aUSSC.  1eßlich eutische etragen wIird die Ordensho:  schule
VO  D der deutschen Ordensprovinz SSCC Die Absolventen wirken größ-
tenteils ın Deutschland un! Skandinavilen. Das Abschlußexamen ist
WI1Ee beili den deutschen Ordenshochschulen als „KErste Theologische
Prüfung“ (Teilprüfung 1n Religionslehre als Erstem aCc. anerkannt*“*).
"Irotz dieser Inlandsbeziehung handelt sich Del der PhTH SSCC

eine ausländische Ho  schule, die nicht dem deutschen, sondern dem
niıederländischen Kulturverwaltungs- un: Staatskirchenrecht unterliegt.
S1e 1st grundsätzlic ebenso ehandeln W1e€e andere staatlıche oder
1r Hochschulen des Auslandes, deren Abschlüsse un! Gradulerun-
pCH da auf ausländischem ec erunen! einer Anerkennung durch
die zuständige euische Hochschulbehörde bedürfen*!“).
ine andere 1st, ob die SSCC ach CL 70 Abs HRG
erkannt werden un! damıt ın den Besıtz des deutschen staatlıchen
Diplomgradulerungsrechts elangen T! Das HRG un die landesrecht-
1C Folgegesetzgebung äaußern sich hlerzu weder ın positiver och 1ın
negatıver Hinsicht. Vergleichbare Faälle sSind WEeNnn WI1IT recht sehen
ın der deutschen Hochschulrechtsgeschi  te bisher nıcht aufgetreten. Auch

ausländische ochschulen (z ın der ChweIlıZz 1n iıhrem Studienpro-
die Belange deutscher Studierender besonders berücksichtigen,

erlangen die Gradulerungen als kte ausländischer Hoheitsgewalt inner-
staatlıche Wirkung erst mıit der Nostrifikation ema
Am nächsten omMm der ler beurteilende Rechtsfall och der Lage
derjenigen deutschen Auslandsschulen*”®), deren rüfungen Ta Mn
mächtigung Urc eutische ehorden dieselben Berechtigungen verleihen

kirchl. Hochschuleinrichtungen vgl Baldus, Phil.-theol. Hochschulen (s AÄAnm A
ders., Hochschulfakultäten (s Anm. 3 J 5 J Bei der Verleihung des

Diplomgraduierungsrechts 1m Sinne VO  > J 18 HRG ist 1m Gegensatz ZUT Privi-
legierung Theol Fakultäten mit dem romotionsrecht ine vorrangige Entschei-
dungskompetenz der Kirche rechtlich dadurch gewährleistet, daß das Anerken-
nungsverfahren nach S  J HRG Ur durch einen Antrag des kirchl. Hochschul-
tragers iın Gang gesetzt werden kann.

171) ben Anm 134
172) Vgl z. B Art 70b Bay.Entw.HG; Europäisches Übereinkommen über die akade-

mische Anerkennung VO:  } akademischen Graden Hochschulzeugnissen Wa
1959 1969 IL, Tenbörg (s Anm 95),

173) Vgl hierzu Oppermann (s Anm. Z Heckel-Seipp, Schulrechtskunde,
Aufl., Neuwied U, Darmstadt 1976,
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WIEC die entsprechenden Schulen des nlandes Fur die deutschen AÄAus-
landsschulen 1ST charakteristisch daß S1e ach Bıldungszlie und Organıl-
Safıon eNg m1T dem deutschen innerstaatlıchen chulwesen verknüpit
sind asselbe gilt vergleichsweise Verhältnis der SSCC ZU.
innerdeutschen philosophisch-theologischen Bildungswesen 1Ne auslän-
dische Ho  ule nichtstaatlicher Trägerschaft Urc Anerkennung
ema 70 Abs HRG m1 dem Diplomgradulerungsrecht Siınne Von

CN 18 HRG auszusfiatiten 1st jedenfalls ach deutschem staatlıchem Hoch-
schulrecht nicht unftersagt Allerdings muß sich der betroiffene auslän-
dische Staat bereitfinden, die usübung deutscher staatlicher Hoheits-
gewalt die die Hochschule als Beliehene mı1T der Diplomgradulerung
wahrnimmt dulden Ebenso muß eiwa UTrC Zusage der auslän-
dischen Hochschulbehörde hinreichend gesichert Se1iINn daß die eUut-
sche staatlıche Hochschulbehörde die MI1t der Anerkennung ema. L 70
Abs HRG verbundenen Mitwirkungs- und Au{fsichtsbefugnisse wahr-
nehmen annn

USAMMENFASSUNG
Der Diplomgrad ema. LD 18 HRG 1ST AÄAusweils jedes berufsqualifizieren-
den Abschlusses un jedes erfolgreichen Ud1UMS Ho  ule

Siıinne des ochschulrahmengesetzes Zu diesen gehören außer den
staatlichen auch die ach 70 Abs HRG staatlıch anerkannten Hoch-
schulen Mıt der Anerkennung gelangt die nıchtstaatlıche Ho  ule
den es1itz des Graduilerungsrechts ach 18 HRG
Die Ordenshochschulen der Bundesrepublik Deutschland dienen
erster Linie der Ausbildung des Ordensnachwuchses S1Ce nehmen aber
statutengemäß auch Laıentheologen auf Ihre Funktion geistlichen
Bildungswesen entspricht dem Berufsbildungsauftrag der staatlıchen
ath -Theo Fakultäten den Studiengängen für Priesteramtskandi-
daten und Diplomanden Eın Auftrag ZU. Wissenschaftspflege For-
schung und TE kommt den Ordenshochschulen ohne kirchenrecht-
iıchen Fakultätsstatus nicht
In den Landern Baden-Württemberg, Bayern, Nordrhein-Westfalen,
Rheinland-Pfalz un! Schleswig-Holstein SInNnd Ordenshochschulen ach
staatlıchem ochschulrecht anerkennungsfähig; S1Ce nehmen partie die
uIigaben VonNn wi1issenschaftlichen Hochschulen wahr Das hessische Lan-
esrec rlaubt die Verleihung des staatlıchen Promotionsrechts die
verfassungsgemäß anerkannten irchlichen theologischen Hochschulen
Der Erfüllung der VO Hochschulrahmengesetz un VO  a der landesrecht-
ıchen Wolgegesetzgebung aufgestellten Anerkennungsbedingungen Urc
die Ordenshochschulen stehenreHindernisse nicht
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DIie Anerkennung VO  D Ordenshochschule gemä e 70 Abs HRG steht
mM1 dem Vertragskirchenrecht ınklan Im Geltungsbereich des PT'
Bischen Konkordats 1sSt weder die Anerkennungsfähigkeit kirchlicher
Hochschulen auft die Art Nr PrK bezeichneten Anstalten be-
schränkt och 1sSt die Anerkennung Ordenshochschule gemä 70
ADs HRG als staatliches Einverständniıs iınne der Dispensklausel
des Art Nr Prk aufzufassen
Mn die Anerkennung Ordenshochschule un: die amı verbun-
ene Verleihung des Diplomgraduierungsrechts WwITrd der kirchenrechtliche
Status VO  e Ordensho  schulen qals Einrichtungen ohne irchliches Pro-
motionsrecht nıicht präjudızlert Der Diplomgrad ach L 18 HRG 1ST TOLZ
der wesentlichen gleichen Vorbl:  ungs- un: Prüfungsanforderungen
e1in allu: gegenüber dem ersten akademischen rad kirc  ıchen echts

Die SSCC Simpelveld/Niederlande 1sT e1INeE ausländische Hoch-
schule Ihre Studiengaäange und Abschlüsse sSind ach den TÜr ausländische
Hochschulen allgemeın geltenden Grundsätzen beurteilen iıne AN=-
erkennung verbunden mi1% der Erteilung des deutschen staatliıchen
Diplomgraduierungsrechts 151 ZW arl echtlich nicht ausgeschlossen, be-
darif aber, da sich USUDUN deutscher Hoheitsgewalt auf Tremdem
Territorium handelt Einverständnisses der niederländischen Hoch-
schulbehörde
Mıt der Zulassung Ordenshochschule ZU. Diplomgraduierungsrecht
gemäß SS 18, 70 Abs HRG würde die staatliche Hochschulbehörde
lediglich {ÜUr den weltlichen Rec  SKTEeIS diejen1ıgen Folgerungen ziehen,
d1ie sich aus der VO irchlichen echt vorgegebenen Gleichwertigkel
des berufsqualifizierenden philosophisch-theologischen ud1uUums den
verschıedenen hierfür bestimmten irchlichen Einrichtungen ergeben
DIie Leiıstungen der Ordenshochschulen, die den historisch irühesten
Formen des europäischen Hochschulwesens gehören un die CI -

heblichen Teil des philosophisch-theologischen Studienwesens STETIS mM11-

eLtra: aben, können ihnen günstliıgen Entscheidung NUur förder-
ich sSe1in
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